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Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Geſchenke der Kaiſerin Friedrich. Am

Sedantage hat die Kaiſerin Friedrich in Erfüllung eines
Wunſches ihres Gatten an eine größere Anzahl ſehr be-
dürftiger Jnvaliden aus der Schlacht von Sedan Beiträge
von 300 bis 500 Mark auszahlen laſſen.

Die Wappen des deutſchen Kaiſers und der
Kaiſerin, ebenſo der Reichsadler, die kaiſerlichen
Kronen c. ſind nunmehr nach den Entwürfen des Herrn Ober
vofmeiſters Freiherrn v. Mirbach vollſtändig neu feſtgeſtellt
worden und weiſen, ganz erhebliche wer ungen bezw. Richtig
itellungen gegen früher auf. Es wird eine bildliche genau aus
geführte Darſtellung derſelben veröffentlicht werden. Die dazu
erförderlichen 13 Blatt ſind von dein königl. Hofgraveur R.
Otto in Farben ausgeführt: der Druck und Verlag des Werkes
ſind der auf heraldiſchem Gebiet bekannten Firma C. A. Starke
in Görlitz übertragen worden. ßEine kleine Scene, die eines politiſchen Beigeſchmacks
nicht entbehrt, ſpielte ſich nach den „Dresd. Nachr.“ im
Dresdener Hoftheater bei Gelegenheit der Galavorſtellung
am Sonnabend ab.

Den fremdherrlichen Officieren war der erſte Rang
zu beiden Seiten der Trokern an le vorbehalten worden.
In einer der beiden Logen hatten ſich der engliſche Militär
evollmächtigte und einer der beiden franzöſiſchen einge
funden und hatten, da ſie die erſten waren, auf den V order-
vlätzen an der Brüſtung Platz genommen. Einige Minuten
ſpäter erſchien einer der ruſſiſchen Militärbevollmächtigten,
der ſich auf einem rückwärtigen Stuhle niederlaſſen wollte.
Den Ruſſen ſehen, aufſpringen und ihm ſeinen Vorderſitz an
vieten, war für den Franzoſen das Werk eines Augenblicks.
Der Rnſſe wehrte ſich natürlich als höflicher Mann, den Vorder-
platz einzunehmen: aber vergeblich. Der Franzoſe drang in ihn
vo inſtändig, ſich hinter i ſetzen zu dürfen, daß der Ruſſe
lächelnd ne gga Dieſer Auftritt wurde ſeitens der fremd-
herrlichen und deutſchen Offiziere viel bemerkt.

Nachdem die Entwürfe zu dem von Seiten des
Reichs dem Hochſeligen i Wilhelm I. zu er-
richtenden Denkmal in dem Landesausſtellungsgebände
am Lehrter Bahnhofe zu Berlin Aufſtellung gefunden ha-
ben, ſind dieſelben, laut Bekanntmachung des „Reichsan
zeiger“, von Mittwoch den 11. d. M. ab allen Beſuchern,
welche zu der dort befindlichen Ausſtellung für Unfallbver
hütung Zutritt haben, ebenfalls und ohne Weiteres zu
gänglich.

Die Nat.Ztg. ſchreibt: Bisher pflegen die Generalver-
ſammlungen des Notaritats-Vereins für Deutſchland und
Oeſterreich mit denen des Juriſtentages zu fallen;allein in dieſem Jahre hat der genannte Verein von einer Ge
weperſm eng abgeſehen und nur eine Vorſtandsſitzung gn-
geſetzt. Jn derſelben wird die Frage des Entwurfs einer No
taritätsordnung für das deutſche Reich behandelt werden und
gleichzeitig werden einige Fragen Erörterung finden betreffs der
geplanten Denkſchrift über die Forderungen, welche ſeitens des
Notarigtes an das bürgerliche Geſetzbuch zu ſtellen ſind.

Wie in England ſchon ſeit längerer Zeit, ſo iſt in Oſt in
dien ſeit dem 1. April d. J. ein neues Markenſchutzgeſetzin Kraft getreten. Gerade dadurch wird dem deutſchen du

ſtriellen und Kaufmann Gelegenheit geboten werden an dem
indiſchen Markte für gute dentſche, dem dortigen Geſchmack an
gepaßte Wagre ein weiteres Abſatzgebiet zu erwerben.

Hinſichtlich des Schweineeinfuhrverbots giebt
die „Poſt“ bereits der Befürchtung Ausdruck, daß die

[Nachdruck verboten.
kgl. Akademie der Künſte

zu Berlin.
III.

(Das „ſozialdemokratiſche“ Element
in der Kunſt.)

Was unſerer diesmaligen Ausſtellung ihr Eigenge-
vräge verleiht, iſt das Vordringen des ſocialdemo-
kratiſchen Elementes in der Kunſt. Man mißver-
ſtehe uns nicht. Wir meinen nicht etwa, daß die ſociale
Frage durch die Maler ihrer Löſung entgegengeht. Keines
wegs. Vielmehr ſcheinen uns die ſogenannten „Hell-
maler“ in der Kunſt die Stellung der Socialdemokraten
in dem politiſchen Parteigetriebe einzunehmen. Beide, die
Hellmaler wie die Sozialdemokraten, tragen ſich mit Um-
ſturzgedanken; Beide wollen von der bisherigen Entwicke
lung Nichts wiſſen; Beide behanpten, die bisherige Welt
und Kunſtordnung tauge nicht viel oder gar nichts;
a wollen daher etwas Neues an die Stelle des Alten
etzen.8 Jedesmal, ſobald ſolch' ein neues Element in unſerem

geſchichtlichen Leben auftaucht, giebt's Lärm und Funken-
ſprühen in der Welt, und es dauert eine geraume Weile,
vis ſich das wirklich Brauchbare an dem Neuen Geltung
und Anſehen verſchafft. Wie lange dieſer Prozeß mit den
politiſchen Socialdemokraten dauern mag, und ob er über-
haupt jemals ausgetragen wird, wer will das vorher be
ſtimmen. Mit den künſtleriſchen Socialdemokraten dagegen
iſt es in dieſer Hinſicht raſcher gegangen; dieſe Hellmaler
vaben ſich in verhältnißmäßig ſehr kurzer Zeit in gewiſſem
Sinne die Zuſtimmung der Mitwelt zu verſchaffen gewußt.
Sie haben von Anfang an auf die möglichſt getreue Wie-
dergabe der Natur gedrungen wie ſie ſich eben
findet, und ſie haben ſich gegen jedwede Verſchminkung
derſelben mit der größten Entſchiedenheit erklärt. Um
aber dieſen Grundſatz in aller ſeiner Härte in die Erſcheinung treten zu hen warfen ſie ſich mit dem ganzen

Ungeſtüme glaubenseifriger Jünger auf die Seite des

Ausſtellung der

Oppoſitionsparteien bei den Wahlen von dieſer Verſtim-
mung Nutzen ziehen könnten, und ſagt:
Die preisſteigernde Wirkung jenes Einfuhrverbots iſt aller

dings nur zu geeignet, derartigen Beſtrebungen den Boden zu
ebnen. Die Wirkung der Maßregel anf den Beuteliſt zu draſtiſch, um nicht den deutſchſreiſinnigen Agitationen

r zu verſchaffen. Schon aus dieſem Grunde verdient es
die ſorgſamſte. Erwägung ob und wie weit unbeſchadet
der veterinärpolizeilichen Rückſichten, welche das Einfuhrverbot
veranlaßt haben, die preisſteigernde Wirkung der Maß-
rege gemildert werden kann. Es verſteht ſich dabei von
ſelbſt, daß dieſes wahltaktiſche Moment nur die Gründe ver
ſtärkt, welche ohnehin gegen jede nicht aus höheren Rückſichten
unbedingt erf. rderliche Vertheuerung der Lebensbedürfniſſe der
großen Maſſen im Allgemeinen und insbeſondere in einer Zeit
ſprechen, in welcher anch andere nothwendige Lebensbedürfniſſe.
vor Allem die Kohle und auch mehrfach die Wohnung, eine
ſag kleine Haushaltungen recht empſindliche Preisſteigerung er-
ahren.

Die Antwerpener Exploſionskataſtrophe
legt Betrachtungen nahe, welche den für die Sicherung des
Entrepotverkehrs an genanntem Platze beſtehenden Bürg-
ſchaften nicht eben zu Ehren gereichen. Jetzt, wo das Un
glück geſchehen iſt, Ken es ſich heraus, wie unbegreiflich
ſorglos, um keinen ſchärferen Ausdruck zu gebrauchen, die

Handhabung der Sicherheitspolizei an einem
internationalen Verkehrsmittelpunkt von der
handelspolitiſchen Bedeutung Antwerpens geübt worden
ſein muß, daß es möglich ſein konnte, Maſſen von Explo-
ſionsſtoffen gefährlichſter Art neben noch größeren Maſſen
von Brennſtoffen nicht minder gefährlicher Art ſozuſagen
im Herzen des Hafenverkehrs lagern zu laſſen. Antwerpen
kann trotz des großen Unglücks noch von Glück ſagen, daß
es nicht durch eine aus Dynamit und Petroleum geborene,
von einem Petrolenmmagazin zum andern ſich fortpflanzende
Brandkataſtrophe zu Gründe gerichtet worden iſt. Um des
Rufes und der Jntereſſen Antwerpens als Welthandelsplatz
willen werden die zuſtändigen Behörden nicht umhin können,
für wirkſamere Einrichtungen zur Hiutanhaltung ähnlicher
Unglücksfälle Sorge zu tragen.

OeſterreichUngarn. Krakoviec, 9. September. Der
Kaiſer fuhr geſtern früh in Begleitung des Erzherzogs
Wilhelm, des Stalthalters von Galizien, Grafen Badeni. nud

des deutſchen und italieniſchen Militärattaches nach Przemysl,
um die dortigen Militäretabtiſſements zu beſichtigen.
Der Kaiſer wurde überall von der Bevölkerung enthuſinſtiſch
begrüßt. Heute Nachmittag geht der Kaiſer mittelſt Hoffeparat-
zuges von Jgroslan nach Leitomiſchl, und die Erzherzöge
Albrecht und Wilhelm mittelſt Extrazuges nach Zwittau. Der
Kaiſer hat aus Privatmitteln 7000 Gulden für Wohlthätigkeits-
zwecke geſpendet.

Fraukreich. Der Biſchof von Séeez richtete an den
Jnſtizminiſter einen energiſchen Proteſtbrief gegen das
Rundſchreiben, welches dem Klerus jede politiſche Partei
nahme bei den Wahlen ſtreng unterſagt; der Biſchof er
klärt, jede Regierung, welche wahre Freiheit für Alle ge-
währe, werde von der Majorität der Geiſtlichkeit nichts zu
befürchten haben.

„Dänemark. Der König hat dem Kapitän Kundſen,
Führer des am 4. April d. J. verunglückten Dampfers „Dane
mark“, dem es gelang, alle Paſſagiere und Mannſchaften ſeines
Schiffes nach dem vorüberfahrenden „Miſſouri“ zu retten, das
Ritterkreuz des Dannebrogordens verliehen. Von zahlreichen
Vereinen und den betheiligten Verſicherungsgeſellſchaften war
eine Dankadreſſe an den Kapitän Knudſen beſchloſſen worden;
dieſelbe wurde heute feierlich überreicht. Gleichzeitig wurden

Häßlichen. Sie feierten förmliche Orgien in der Darſtel-
lung des Gewöhnlichen, ja, des Abſtoßenden, und ſie über
teufelten geradezu den Teufel ſelber. Aber in dieſen ihren
Darſtellungen der Natur, wie ſie die Hellmaler erblickten,
drangen ſie unerbittlich auf eine ganz entſchiedene Ver
innerlichung. Ganz beſonders that es in dieſer Be-
ziehung der Münchener Führer der neuen Richtung, Uhde,
allen ſeinen Knunſtgenoſſen zuvor. Er machte gewaltig
Ernſt mit ſeinen Veranſchaulichungen des Gedankens von
dem göttlichen Evangelinm, das den Armen, den Gedrück-
ten, den Gequälten des Lebens verkündet worden. Nichts
durfte die Reinheit dieſes Gedankens ſtören, und daraus
folgte, daß jedweder Prunk an den Menſchen und
ihrer Umgebung unbedingt vermieden werden mußte. Der
Heiland ſelber mußte in der unſcheinbaren, niederſten Ge
ſtalt erſcheinen ein Armer, Verachteter unter ſeines
Gleichen! Aber wo er erſchien, gleichviel, ob in der
Kammer der Arbeiter, ob unter Kindern, oder ob er draußen
im Freien ſich an die Leute aus dem Volke wandte, überall
wußte er die innerſten Empfindungen der Menſchen zu er-
regen, die mit den Blicken ſeine Worte verſchlangen. Jetzt
iſt er noch einen Schritt weitergegangen, indem er auch
die gebenedeite Gottesmutter aus ihrem Wol-
kenbereich, in das ſie die Maler faſt aller Völker und
Zeiten verſetzt hatten, unerbittlich herunterholte, um
ſie gleichfalls dem vierten Stande wiederzugeben. Ein
Kind des arbeitenden Volkes, hat ſie in der arm-
ſeligen Hütte das Erlöſer -Knäblein geboren und ſo ſoll es
dargeſteüt werden. Dieſe Maria, welche ſich in ſtummer
Anbetung über das hilfloſe Kindlein herüberbeugt, hat jede
Spur des Ueberirdiſchen abgeſtreift. Die ſchmuckloſe Holz-
hütte iſt durch keinen Himmelsglanz erlenchtet, nur eine
rohe Laterne hängt an der Wand nahe am Boden und
das röthlichfahle Licht verbreitet eine armſelige Helligkeit durch
den öden Raum. Jedwede Schönheit iſt verbannt, jedwedes
ſchmückende Beiwerk iſt vermieden es iſt nicht einmal
jene anheimelnde Sauberkeit der Armuth vorhanden. Alles
iſt vielmehr ſo unerbittlich rauh, wie die Durchſchnitts-
wirklichkeit und doch packt dieſe Darſtellung, weil ſie rein

Kapitän Knudſen und ſein Offiziere mit Silbergeſchirr und die
Mannſchaften des „Danemark“ mit Geldbeträgen beſchenkt.

Türkei. Der „Standard“ meldet: Die Beruhig-
ung Kretas nimmt ihren e S Dank theils der
entſchloſſenen, unparteiiſchen Maßnahmen Schakir's, theils
der eindringlichen Vorſtellungen der griechiſchen Conſuln,
beſetzten die türkiſchen Truppen alle wichtigen Stellungen
widerſtandslos; Friedensſtörungen kommen jetzt ſeltener
vor. Die öffentliche Meinung iſt überdies beſchwichtigt
durch die Meldung, der öſterreichiſche Vertreter habe der
Pforte zu Gunſten der Kretenſer ähnliche Vorſtellungen
wie der engliſche Vertreter gemacht.

Todesfälle und Nekrologe.
Lenau's Braut. Sonnabend früh iſt in Frankfurt

a. Main Fräulein Suſanne Marie Behrends, die einſtige
Braut Nikolaus Lengu's dahingeſchieden. Sie ſtarb im 78.
Jebensjahr, erreichte alſo genau daſſelbe Alter, in dem Sophie
von Löwenthal, die im Leben des Dichters eine ſo verhängniß
volle Rolle geſpielt, am 10. Mai d. J. zu Wien verſchieden iſt
Lenqu's erſte Begegnung mit Marie Behrends erfolgte 1844
u BadenBaden. Berthold Anerbach berichtet darüber „EinesMorgens kam Lengu ganz verjüngt und wonueſtrahlend zur

mir, ich mußte mit ihm zum Schloßgarten und dort bei der
großen Linde erzählte er mir, wie er geſtern m Nachteſſen
nach dem Engliſchen Hof gegangen war: im Sagle waren außer
ihm nur noch drei Damen, er kam neben die jüngſte zu ſitzen,
und auf, die unbefangenſte Weiſe knü fte ſich ein Geſpräch an,
in dem ſeine ganze Seele aufging. r ergoß ſich in den über-
ſchwänglichſten Ausdrücken und dann ſprach er wieder jedes
einfache Wort mit einem Ausdruck, in den der tiefſte Seelen-
jubel eingepreßt war. Eine innere Zuverſicht ſagte ihm, daß
auch das Mädchen, das bereits in die reiferen Modchenjahre
eingetreten war, ſich ihm zugeneigt habe. Er ſprach es wieder-
holt mit einem frohen Selbſtgefühle aus, daß ſie nicht wiſſe,
wer er ſei, ſie habe an ihm ganz allein ohne alle Zuthat des
Talentes und der Stellung Wohlgefallen gefunden. Das war's,
was er ſchon lange ſich erſehnte, was er ewig verloren glaubte,
und jetzt war's da wie ein leuchtendes Gnadengeſchenk. E
läßt ſich nicht beſchreiben, wie leichtbeſchwingt und morgenfriſch
die Pſyche des Dichters ſich erhob. Er hatte erfahren, daß die
Damen ſchon heute nach Tiſch abreiſen wollten: er wollte nun
der Holdſeligen eine Frende, ein lichtes Erinnerungszeichen zu
wenden. Die Gedichte würden ans der Buchhandlung geholt
und Lenan ſchrieb ein Widmungsgedicht hinein. Er ſchrieb as
Gedicht, improviſirt und ſchickte nun die Bücher mit einer
Viſitenkarte in den Engliſchen Hof. Es ward ihm ſchwer,
Mittags zur Tafel zu gehen, und hier erfuhr er zu ſeiner

rende von den Dankenden, daß er falſch berichtet worden, in
em die Tante und die Anuserkorene noch mehrere Tage in
aden blieben während die Dritte die Schweſter eines

ſchwäbiſchen Dichters, nach Rippoldsau ins Bad ging. Wer
war ſeliger als Lenau, und ich war ſo glücklich, faſt immer in

ſeinem Geleite und in dem der Damen zu ſein. Nur manchmal
ſchien die heilige Feſtesſtimmung unterbrochen durch hoſtige
Briefe, die Lenau raſch und meiſt auf meinem Zimmer ſchrieb
und ſelber zur Poſt trng. Das waren aber uur flüchtige
Wolken, aus denen die Sonne des neuen Lebens vollſtrahlend
dervorbrach. Einige Tage ſpäter reiſten die Damen ab. Es
ſtand feſt in ihm, daß dies Mädchen ſeit werden müßte: er
war wiedergeboren, alles vergangene Leben hinter ihm einge-
ſunken. Ein neuer Blüthenfrühling ſproßte in ihm auf, und er
ward nicht müde, den hohen Seelenadel und die Anſpruchs-
loſigkeit der Erkorenen zu preiſen. Jn ſeltſamer Befangenheit
war er aber mit ihr zu keinem entſcheidenden Ausſpruche ge-
kommen, und es quälte ihn tief, hierüber Gewißheit zu erlangen
Jch rieth ihm, nach Rippoldsan zu reiſen, dort werde er wohl
don den Verwandten ſich ſolche verſchaffen können. Er reiſte
ab und kam nach einigen Tagen ganz jubelvoll wieder er hatte
die Sicherheit der Erwiederung ſeiner Liebe. Dieſe neu
in des Dichters Leben eintretende Erſcheinung war Marie
Behrends aus Frankfurt, a M., „eine zarte Geſtalt voll
Anmuth, etwas Madonnenhaftes im ÄAntlitz, ihr Weſen ſanft

menſchlich gedacht und unter der nun einmal gegebenen Voraue
ſetzung mit vollendeter Meiſterſchaft durchgeführt iſt. Die
ganze Compoſition „heilige Nachit“ genannt, iſt drei-
theilig. Das Hauptbild in der Mitte nimmt Maxia mit
dem Knäblein ein, links ſehen wir eine Anzahl Ar-r, die
in gläubiger Verzücktheit der niederen Hütte genaht
ſind, rechts erblicken wir arme Kinder, wie ſie, anf Holz-
bänken ſitzend, Jubellieder ſingen, während geflügelte En-
gelskinder unter ihnen muſiciren. Wir halten dieſes Zu-
geſtändniß an das Herkommen für eine Folgewidrigkeit.
Malt man indeſſen einmal Engel, dann dürfen ſie in keiner
Weiſe an die ſerophnlöſen Geſtalten der ſchlecht ernährten
und mangelhaft gereinigten Arbeiterkinder erinnern. Engel
müſſen unn einmal ſchön ſein, oder ſie ſind gar nicht vor-
handen. Hier giebt es nur ein ganz unbedingtes Entweder

Oder!
Ob die nachfolgend zu nenuenden Künſtler, die uns

mit ihren Werken in dieſer Ausſtellung zum erſten Mals
begegnet ſind, ebenfalls in dem Zunſtſinne zu den Hell-
maälern gehören, darüber maßen wir uns kein Urtheil an,
Wohl aber empfinden wir, daß ſie ihrem Weſen nach
jenen beigezählt werden müſſen. Da iſt vor Allen Wil-
helm Steinhanſen zu nennen, der mit ſeinem „Johannes
der Täufer und die Abgeſandten der Phariſäer“ ſolch ein
innerlich wirkendes Bild geſchaffen. Sogar Goltz mit
ſeinem „Chriſtmorgen“ und Dürr mit ſeiner „Madonna“
gehören zu dieſer Gruppe. Es iſt überhaupt pſychologiſch
ungemein anziehend zu beobachten, wie dieſe vermeint-
lich unerbittlichen Realiſten, dieſe Hellmaler,
welche der Natur nicht einen einzigen Höcker, nicht eine
einzige Warze, nicht einen einzigen Schmutzflecken ſchenken
wollen, faſt ausnahmslos in das GebietdesUeber-
ſinnlichen hinansgreifen, um daſſelbe jedoch auf die
allerwirklichſte Erdenhaftigkeit zu übertragen. Es iſt er
ſtaunlich zu bemerken, wie unter den Händen dieſer Hell
maler die Evangelien- und HeiligenLegenden ſich zu genre-
artigen Scenen aus dem Leben des unterſten Volkes ge

ſtalten. Das iſt etwas ganz Neues in der kunſtgeſchicht-
lichen Entwickelung, denn ſelbſt gewiſſe Darſtellungen der



und ruhig.'
Bekanntlich wurde der Dichter ſchon einige Monat ſpäter im
Hauſe ſeines Freundes des Hofraths Reinbeck in Stuttgart,
von Wahnſinn ergriffen Marie Behrends erfuhr, wie es heißt,
die Erkrankung ihres Bräutigams aus einem Zeitungsblatte,
gerade als ſie in Begriff ſtand, zu ihm zu reiſen. Sie blieb
unvermählt und verbrachte ihre Tage in tiefer Zurückgezogen-
Heit. Zahlreiche Briefe des Dichters befanden ſich in ihrem
Beſitz. Welche die Heimgegangene über dieſe werthvollen Schriftſtücke getroffen, iſt noch nicht bekannt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Bern. Für den durch die Berufung des Herrn Prof.

Dr. Morf nach Zürich erledigten Lehrſtuhl für franzöſiſche Lit
teratur an der Univerſität Bern haben ſich ſechs Bewerber
angemeldet. Die philoſophiſche Fakultät empfiehlt zur Wahl
Herrn Prof. Dr. Cloetha in Gießen.

Kirche, Schule und Miſſion.
Jn den Tagen vom 28. bis 30. September findet in

ar der IX. Deutſche Kongreß für erziebliche
dnaben-Hand arbeit ſtatt. Mit dem Kongreß wird zugleich

eine umfangreiche Ausſtellung von Schüler- und Lehrerarbeiten
verbunden ſein. Einladungen zur Betheiligung an dieſer Aus-
ſtellung ſind an die bedeutenden Schülerwerkſlätten in Deutſch
land, Dänemark, Schweden, England, Holland, Belgien, Frank
reich, Schweiz, Oeſterreich, Jtalien, Rußland und Nordamerika
abgeſandt worden. Nach den bislang eingetroffenen Zuſagen
wird die Betheiligung diesmal eine beſonders zahlreiche werden.
Auf der Tagesordnung ſteht u. A. die Frage: Welches Jntereſſe
hat die deutſche Lehrerſchaft und welches Jntereſſe hat der
Gewerbſtand an der Förderung des Arbeitsunterrichts? Ueber
alle den Kongreß betreffenden Angelegenheiten giebt der Ge
ſchäftsführer des Deutſchen Vereins, Abgeordneter von Scheucken
dorff in Görlitz nähere Auskunft. Dadurch dürfte der Knabe
bei der ſpäteren Berufswahl auch mehr als ſeither auf den
Weg ſchaffender Thätigkeit hingelenkt werden. Der Verein er
blickt in der von früh an beginnenden geordneten Uebung und
Schulung der körperlichen Kräfte nach der Seite werkthätigen
Schaffens und in der hierdurch gleichzeitig erzielten größeren
Entwickelung der Sinne, des Anſchauungsvermögens und der
praktiſchen Anlagen des Knaben das geeignetſte Mittel, um
dieſem bisher noch zu wenig berückſichtigen ſocialen und Bildungs-
bedürfniſſe zu genügen.

Deutſcher Verein gegen den Mißbranuch
geiſtiger Getränke.

Dansig, 7. September.
Die Jahresverſammlung des Deutſchen Vereins gegen Miß-

brauch geiſtiger Getränke, über die bereits kurz berichtet iſt,
wurde von dem Vorſitzenden Wirkl. Geh. Rath v. Keudell
eröffnet. Derſelbe hob hervor: Es iſt die Herausgabe einer
Monatsſchrift geplant, welche alle zur Bekämpfung des Alko
holismus geeigneten Fragen erörtern und die in anderen Län-
dern gemachten Erfahrungen mittheilen ſoll. Jn der Provinz
Brandenburg ſei bei Guben eine neue Trinkerheilanſtalt errich-
tet worden, die auch Angehörige anderer Provinzen aufnimmt.
Es bleibe aber noch viel zu thun übrig, und es bedürfe fortge
ſetzter Anſtrengungen, um den Mißbrauch geiſtiger Getränke
mit Erfolg zu bekämpfen. Herr Oberpräſident v. Leipziger be-
grüßte im Namen der Staatsregierung die Verſammlung und
führte aus, daß die Regierung in der Thätigkeit des Vereins
ein wirkſames Mittel zur Bekämpfung der Trunkſucht, die das
geſammte Familienleben untergrabe und unter Umſtänden auch
den Einrichtungen des Staates gefährlich werden könne, er
blicke. Er wünſche dem Verein das beſte Gedeihen. Jm Namen
der Stadt begrüßte hierauf Herr Oberbürgermeiſter v. Win-
ter die Verſammlung. „Ein tief eingewurzeltes Volksübel zu
bekämpfen und womöglich auszurotten, ein Volksübel, das nicht
nur die Geſundheit, ſondern auch die ſittliche und geiſtige Kraft
der Nation zu zerſtören droht, iſt eine ſchöne und hohe, aber
auch überaus ſchwierige Aufgabe, um ſo ſchwerer, als die Waffen,
welche in dieſem Kampfe zu verwenden ſind, zum großen Theil
noch erſt geſchmiedet werden ſollen. Wohl mag es denkbar ſein,
daß die Geſetzgebung des Staats helfend eingreifen kann, aber
meines Erachtens iſt ein irgend durchgreifender Erfolg von ihr
nicht zu erwarten, noch weniger aber davon, daß ſie in der
Verlegenheit, Wirkſames zu ſchaffen, ihre geſetzgeberiſchen Be
fugniſſe für dieſe Materie den Gemeinden überträgt. Das
Verlangen nach dem Einen wie nach dem Anderen ſcheint denn auch
mehr und mehr zu verſtummen, ſeitdem ſich in Jhrem Verein
die Erkenntniß Bahn gebrochen hat, daß dem gegen den Miß-
brauch geſtiger Getränke eröffneten Kampf ein poſitiver und
Produktiver Charakter gegeben worden, daß, um mich der
Worte des Herrn Lammers zu bedienen ein Erſatz für
Schnaps und Schänke geſchaffen werden muß. Die Volks-
ſitte kann und wird nur ſchwinden, wenn ihre Gefährlichkeit
auch in den unteren Schichten mehr und mehr erkannt wird,
und wenn insbeſondere dieſen Gelegenheit gegeben wird, ihrem
Bedürfniſſe nach Erfriſchung anderweit Genüge zu thun.

Dann hielt Herr Paſtor Hirſch-Lintorf einen Vortrag

„J „JW er jJ«“ MPJ„JÜ„ÜT--A[-AAEöZ
Niederländer, ſowie der oberdeutſchen und Nürnberger
Malerſchulen haben doch nur ſehr wenig mit der eigent-
lichen Tendenz unſerer Hellmaler gemein. Aber gerade
deshalb, weil dieſe Hellmaler ein neues Gährungselement
in unſere Kunſtentwickelung hineingeworfen und weil es
ihnen ſo ein heiliger Ernſt mit ihren Beſtrebungen iſt, da
xum muß ihnen auch eine ganz beſondere Würdigung zu
Theil werden. Künſtler, welche dem Maſſengeſchmack,
dem Maſſenbedürfniß keine Rechnung tragen, ſondern
muthig und entſagungsvoll ihren eigenen Trieben, ſogar
häufig ihrem Eigenſinne folgen, verdienen ſchon aus dieſem
Grunde, daß man ihrer gedenke. Sie ſondern ſich eben
von der breiten, bequemen, vielbegangenen Heeresſtraße ab.
Hier finden wir ſehr brave, ſehr vergnügliche, ſehr tüchtige
Menſchenkinder und es iſt gut, daß es ſo iſt; allein mit
dem bloßen künſtleriſchen Bourgeois-Weſen und mit der
geſellſchaftsfähigen künſtleriſchen Ehrſamkeit iſt es auf die
Dauer doch auch nicht gethan. Jn der Kunſtentwickel-
ung muß es zuweilen brauſen und ziſchen und
das beſorgen unſere Hellmaler. Sie werden frei-
lich noch mehr von ihren Flegeljahr-Manieren ablegen
müſſen, als ſchon geſchehen, allein ſie können das Ver-
dienſt für ſich in Anſpruch nehmen, daß ſie die ein wenig
träge gewordene Maſſe recht unſanft aufgerüttelt haben
und das war unbedingt nöthig. An den „poetiſchen“, an
den „ſtimmungsvollen“ Landſchaftsbildern, an den „ent-
zückenden“ Genrebildern, die ſich ſo vortrefflich zum Zim-
merſchmuck der behäbigen Staatsbürger eignen, iſt nach-
gerade ein genügender Vorrath in der Welt vorhanden.
Es mußte daher ein neuer kühner Vorſtoß nach jener
anderen Richtung hin unternommen werden. Dies iſt ge
ſchehen und wer weiß, am Ende entſchließen ſich auch
unſere Hellmaler, einmal auch einen Streifzug in das Ge-
biet der ſogenannten großen, monumentalen Malerei
auszuführen. Es wäre hoch an der Zeit, auch hier ein
neues Gährungselement einzuführen. Vielleicht bringt unsſchon die nachſe Kunſtausſtellung einige Proben von dieſem

ihrem neuen Thun. Sie mögen ſich nur, da ſie nun doch
einmal von den Neueſten ſind, ganz „fürchterlich erdreuſten“.
Es wird ſich aus dieſem noch ſo abſurd geberdenden Moſt
ſchließlich doch ein Wein entwickeln.

Johannes Jlk.

Lenau zählte damals 42, ſeine Braut 33 Jahre. über Trinkerheilanſtalten, e ſtelchen e an geſchicht-
lichen Ueberblick über die Entwickelung der Trinkeraſhle und
die Geſetzgebung gegen die Trunkſucht in den verſchiedenen
Stagten Europas und Amerikas gab und einen eingehenden
Bericht über einen von ihm zum Zweck des Studiums gemach-
ten Beſuch verſchiedener engliſcher Trinkeraſyle erſtattete. Auch
in Deutſchland habe die Errichtung von Trinkeraſylen Fort
ſchritte gemq. daß faſt ſedte rovinz ihre Trinkerheilan
ſtalt habe. Da jedoch die geſetzliche Grundlage zu einer weiteren
Entwickelung und ausgiebigen Benutzung, ſowie zu einer erfolg
reichen Thätigkeit der Aſyle fehle, ſo ein deutſches Trinkergeſetz
reſp die geſetzliche Entmündigung, wie eine ſolche auf dem vor
ährigen Juriſtentage in Stettin beantragt ſei, willkommen zuehe Geſetzlich entmündigte Trinker könnten in den be
tehenden Trinkeranſtalten mit den freiwilligen Patienten zu

ſammen weilen, während die auf beſtimmte Zeit verurtheiltenTrinker am veſten in beſonderen Anſtalten oder in Verbindung
mit den Arbeiter- Kolonien unterzubringen wären. Dagegen
ſei die Errichtung von Trinkeraſylen durch Private zum Zwecke
des Gelderwerbes nicht zu einpfehlen. Der Redner theilte die
Grundſätze mit, welche in der von ihm geleiteten Trinkerheil--
anſtalt zu Lintorf geltend ſind. Schließlich hatte der Redner
18 Sätze über die Errichtung und Trinkerheil-
anſtalten gufgeſtellt, welche nach kurzer Diskuſſion angenommen
wurden. Dann wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Jn einer Volksverſammlung am Tage vorher ſprach der
Abgeordnete Rickert über die hauswirtbſchaftliche Er
ziehung der Mädchen aus dem Volke. Der Redner er
örterte die Bedentung, welche die Frau in nationalökonomiſcher
Beziehung in der Geſellſchaft habe, da dieſelbe den größten
Theil des Nationaleinkommens verwalte. Profeſſor Soetbeer
habe nach den Ergebniſſen der Steuereinſchätzung das National-
einkommen in Preußen auf, 9 Milliarden berechnet. Davon
kommen 6 Milliarden auf ſolche Familien, deren Einkommen
unter 2000 jährlich beträgt. Je kleiner das Einkommen,
deſto größer iſt der Prozentſatz desjenigen, was zur Nahrung
und Bekleidung nothwendig iſt, alſo der unmittelbaren Ver-

der Frau unterſteht. Jn Preußen gehören von 28
Nillionen Einwohnern nur 750000 ſolchen Familien an, welche

ein Einkommen von über 3000 haben, unverſteuert ſind 21,8
Millionen, weil ihr Einkommen unter 900 4 beträgt, und S
Millionen unterliegen der Klaſſenſteuer, gehören alſo Familien
an, deren Einkommen von 900 3000 re Nach Soetbeer

dürftiges Einkommen (bis 525 jährlich) 8 Millionen
inwohner (incl. der Familienglieder), kleines Einkommen (bis

2000 18 Millionen, mäßiges Einkommen (bjs 6000
Millionen, mittleres Einkommen (bis 20000 Million,
roßes Einkommen (20000--100000 38500 und ſehr großes
inkommen (über 100000 4) nur 3000 (inel. Familien). Von

den 9'/2 Milligrden, welche das geſammte Einkommen in Preußen
beträgt, entfallen 19, auf, das dürftige, 5 Milliarden auf das
kleine Einkommen, alſo 6*/2 Milliarden auf ſolche Familienvor-
ſtände und Familienmitglieder, deren Einkommen unter 2000
jährlich ver Drei Viertel, vielleicht ſogar fünf
Sechſtel dieſer 6 h Milliarden werden, wie Redner an
Beiſpielen zeigt, vornehmlich von der Frau verwaltet.
Nach ſorgfältiger Beobachtung, die ein Geiſtlicher in einer
fruchtbaren Gegend der Provinz Sachſen angeſtellt hatte, wur-
den von einer aus Mann, Frau und zwei Kindern beſtehenden
Arbeiterfamilie, die ein Einkommen von 803 hatte, 519
für Nahrung, 155 für Kleidung, 108 für Wohnung und
ne und 21 für Steuern verwendet, ſo daß thatſächlich
fünf Sechſel des Einkommens (die Ausgaben für Nahrung und
Kleidung von der Frau verwaltet wurden. Andere Beobach
tungen hätten dieſes Ergebniß beſtätigt. Man möge ſich die
Wichtigkeit dieſer Zahlen doch ſtets vor Augen halten; ſie zeigen,
welche große Rolle die Thätigkeit der Fran allein in national
ökonomiſcher Beziehung ſpiele. Weder die Schule noch das
Leben trage dem gebührend Rechnung. Wo habe ein Mädchen
heute die nöthigen Kenntniſſe erworben Der beſte Platz ſei
natürlich in der Familie; aber auch wenn die Mutter genügend
tüchtig ſei, habe ſie doch häufig nicht die Gabe, ihre Kinder
wirkſam zu unterweiſen. Bei unſeren ſozialen Verhältniſſen
fehle den meiſten Arbeiterinnen auch die Zeit, ihre Töchter zuunterrichten. und die Töchter müßten vom frühen Alter ab ihr

Geld verdienen helfen, ſo daß ſie ſchließlich faſt ohne haus-
wirthſchaftliche Kenntniſſe in die Ehe einträten. Auch in den
wohlhabenderen Geſellſchaftsklaſſen, bei welchen der Mangel an
Kenntniſſen im Hausweſen allerdings nicht ſo ſchlimme Folgen
hätte, ſei eine ernſtere hauswirthſchaftliche Erziehung ſehr zu
wünſchen. Die Hausfrau müſſe mit eingreifen in die Wirth-
ſchaft und ihrem Geſinde zeigen, daß ſie die von ihr angeord-
neten und geleiteten Arbeiten auch ſelbſt verſtehe. Um dieſes
zu erreichen, müſſe den Kindern der falſche Dünkel ausgetrieben
werden und dieſelben durch das Beiſpiel, welches ihnen in der
eile gegeben werde, daran gewöhnt werden, ſich keiner
hen Arbeit zu ſchämen. Der ſchönſte Adel ſei der der
Arbeit.Redner beſpricht dann eingehender die in Betreff der haus
wirthſchaftlichen Vorbildung an die Schule zu ſtellenden An-
forderungen. Die Meinnng, mancher Schulmänner. daß die
Schule ſchon ſo überlaſtet ſei, daß ein neuer Lehrgegenſtand
nicht behandelt werden könne, theile er nicht, von Geographie-
und Zeichenſtunden könnten ohne erheblichen Schaden zu Gunſten
einer beſſeren haus wirthſchaftlichen Bildung Abſtriche gemacht
werden. Jn der Volksſchule könnte eine ganze Reihe nützlicher
Dinge gelehrt werden. Ein Berliner Lehrer habe nachgewieſen,
daß in den Mädchenſchulen daſſelbe Ziel erſtrebt werde wie in
den Knabenſchulen. Der Knabe finde für ſein zukünftiges Leben
Beiſpiele genug in der Geſchichte, das Mädchen faſt nirgend;
der Mädchennnterricht ſei genau dem Knabenunterricht nach

r beide doch ganz verſchiedene Aufgaben zu er
üllen hätten. Das Mädchen erwerbe weder Kenntniſſe in der

Nahrungsmittellehre noch ſolche von der Geſundheits-
pflege. Wer in eine der dumpfen, von Stickluft erfüllten
Arbeiterwohnnngen auf dem Lande trete, werde ſich ſagen
müſſen, daß die Leute von der großen Bedeutung, welche reine
Luſt und Sonnenlicht auf die Entwickelung des menſchlichen
Organismus ausüben, nichts erfahren hätten. Der Kultus
miniſter habe vor Kurzem kangevrdnet, daß die Kenntniß der
giftigen Pilze in den Schulen gelehrt werden ſolle das ſei nütz
lich und gut, doch von den viel gefährlicheren VBakterien, den
Millionen von Krankheitserzeugern in Luft und Waſſer, er
hielten die Kinder keine Kenntniß. Auch das Rechnen müſſe in
den Mädchenſchulen anders betrieben werden. Die Beiſpiele
müßten aus dem praktiſchen Leben der Haushaltung entnommen
werden, und es ließen ſich ſehr wohl die Grundlagen einer ein-
fachen Haushaltungsbuchſührung lehren. Das Kochen und die
Ernährung der Familie ſei von der größten ehe ſei
doch z. B. die auf die Entwickelung der Kinder geeignete Nahrung
von ſehr weſentlichem Einfluß.

Redner beſprach nunmehr die Einführung des Kochunter-
richts bei den Mädchenſchulen in Kaſſel und Baden, welche
namentlich durch die Kaiſerin-Wittwe Auguſta und die Groß-
herzogin von Baden lebhaft gefördert worden iſt, ſchilderte dann
kurz die Muſteranſtalt der Heylſchen Fabrik zu Charlottenburg
und das unter dem Protektorat der Kaiſerin Friedrich ſtehende
PeſtalozziFröbelhaus zu Berlin und theilte der Verſammlung
einige Angaben über die Wirkſamkeit der Haushaltungsſchule
des Berliner Lette- Vereins mit. Die Kochſchulen in London
würden von mindeſtens 20,000 Mädchen beſucht. Dringend
empfiehlt Redner die Angelegenheit den Volksbildungs- und
ſonſtigen gemeinnützigen Vereinen. Durch die Einführung der
haus wirthſchaftlichen Erziehung der Mädchen werde ein großer
Gewinn für Staat und Familie errungen werden.

Generalverſammlung des Centralvorſtandes
kaufmänniſcher Vereine und Verbände.

Leipzig, 9. September.
Der „Centralvorſtand kaufmänniſcher Vereine

und Verbände Deutſchlands“ hielt geſtern hier unter
Vorſitz des Herrn Senator SchulzeGifhorn ſeine General-
verſammlung ab. Der Verband ſetzt ſich gegenwärtig aus 16
Vereinen bezw. Verbänden mit insgeſammt 2072 Mitgliedern
zuſammen. Viel Sorge macht der der Beitrag
von 25 43 pro Mitglied und vro Jahr reicht nicht zur Deckung
der entſtandenen Koſten. Bei der Neuwohl des Vorſtandes Glück ſtrönh

wurde Herr Senator SchulzeGifhorn als erſter, Herr Her
mann Wilhelm- Leipzig als zweiter Vorſihender, Herr Valentin
Tamm-Leipzig als erſter Sekreiär, Herr Wilh. Meyer-
Hannover als zweiter Sekrekair und Herr RabeMagdebnt
als Kaſſire gewählt.

Nach ledegeng der Wahlgeſchäfte hielt Herr Fr. Graf
Beſitzer des „Süddentſchen Bank- und Handelsblattes“ ars
München, einen Vortrag über „Reorganiſation im Kaufmann
ſtande Redner trat für Wiedererrichtung von kann
mäuniſchen Jnnungen, für Wiedereinführung v
Prüfungen für angehende Kaufleute ec. ein. An die Stete
der gegenwärtigen Zuſtände, die der Redner als troſtloſe be
eichnete, ſolle die Organiſation treten nicht mit den altes
ehlern, ſondern unter Berückſichtigung der gegenwärtigen

wirthſchaftlichen und kulturellen Fortſchritte.
etreffs des Verhältniſſes des Detailliſtenſtandes

v den Handelskammern wurde nach längerer Debatte der
ntrag Claus- Kaſſel angenommen, der darin gipfelte. in dieſer

Angelegenheit von allen Schritten Abſand zu nehmen, jeder
Detail- Kaufmann ſollte in ſeinen Kreiſen dahin wirken, daß der
Detailliſtenſtand in den Handelskammern beſſer vertreten ſei.

Betreffend das Zuſammengehen des Eentralvorſtandeg
mit dem deutſchen Handwerkerbunde beſchloß die Verſammt
lung auf Antrag des Herrn Claus-Kaſſel, daß ein Mitglied
des Centralvorſtandes ſich der Deputation anſchließt, die vom
Handwerkerbunde an den Bundesrath entſendet wird. Was
das in Berlin errichtete Waarenhaus für Beamte anbe-
trifft, ſo wurde die Mittheilung gemacht, daß nicht blos an
Staats, ſondern auch an Communalbeamte Aufforderungen
ergangen ſeien, dieſem Waarenhaus beizutreten. Dieſes Vor
gehen fand eine ſehr herbe Beurtheilung bei den Ver
ſammelten. Von beſonderen Schritten beſchloß man indeſſen
abzuſehen, da man große Hoffnungen auf die an Se,
Majeſtät den Kaiſer und an den Fürſten Bismarck
gerichtete diesbezügliche Eingabe ſetzte. Jm weiteren Verlaufe
der Verhandlungen wurde der leitende Vorſtand beaufſtragt,
eine Verbindung mit dem Deutſchen Handelstage anzuſtreben.

Vom kaufmänniſchen Verein Göttingen waren Anträge
geſtellt worden, in denen zunächſt der Befähigungsnach-
weis für Kaufleute gefordert wurde; nur wer drei Jahre
hintereinander im deutſchen Reich als Lehrling beſchäftigt ge
weſen, ſolle die Erlaubniß zur Eröffnung eines kaufmänniſchen
Betriebes erhalten c. Allein dieſe Vorſchläge fanden nur ge
theilte Aufnahme bei der Verſammlung und wurden dieſelben
unter dem Hinweis, daß ja der Verband die kaufmänniſchen
Jnnungen anſtrebe, abgelehnt. Dagegen wurde es gemäß den
Aureiigen des Herrn WilhelmLeipzig als erſtrebenswerth
bezeichnet, daß die Kenntniß der Buchführung für Feden
geſeblich zur Bedingung gemacht werde, der ein Ge-

ſchäft eröffne. SHerr Senator SchulzeGifhorn machte einige Mittheilungen
über die Vertretung der Verbands-Jdeale im Reichs-
tage und gelangte eine Reſolution des Hannoverſchen Ver-bandes in ſolgender Faſſung zur Annahme: „Der Verbauds-
tag beſchließt, den Centralvorſtand zu beauftragen, die ange-
ſchloſſenen Vereine, überhaupt den geſammten Kaufmannsſtand,
insbeſondere aber die Vereine politiſch mittelparteilicher Richtung
Deutſchlands aufzufordern, nur für ſolche Candidaten zum
Reichs- und Landtag zu wirken, welche für die Jn-
tereſſen des Mittelſtandes eintreten. Bei Berathung
dieſes Antrages wurde vom Vorſitzenden der Vorwurf, daß der
Centralvorſtand und der Verband „xreaktionären“ Prinuzipien
huldigen, zurückgewieſen.

Auch folgender Antrag wurde genehmigt: „Bei den Kon
kurs-Ausverkänfen tritt vielfach der Uebelſtand zu Tage,
daß dieſelben künſtlich durch Zzukauf von Waaren in die Länge
gezogen werden, zum Schaden der auſäſſigen Kaufleute, wes-
halb der Verbandstag beſchließt, den Jnſtizminiſter zu erſuchen,
die Gerichte zu veranlaſſen, derartige Manipulationen
zu unterſagen.“ Nach längeren Ausführungen, betreffend
die frühere und die erneute Petition, Butter zum Frachttarif
als Eilgut zu befördern, wurde nach Erledigung einiger ge-
ſchäftlicher Angelegenheiten der Verbaudstag vom Vorſitzenden
mit herzlichen Worten des Dankes geſchloſſen.

Verband Deutſcher Chocroladen-Fabrikanten-
Berlin, 7. September. Der IV. Verbandstag Deutſcher

ChocoladenFabrikanten wurde heute hierſelbſt unter dem
Vorſitz des Herrn Fabrikanten Otto Rüger aus Lockwitzgruno
abgehalten. Von den durch den Verband in Verkehr geſetzten
verſchiedenen Verbandsmarken, welche die Reinheit und Fein
heit der damit gedeckten Fabrikate verbürgen, ſind in dem ab-

elaufenen Verbandsjahre wieder ca. 4 Millionen Stück zumVeriauf gelangt. Von den Beſchlüſſen iſt zu erwähnen, daß
eine weitere Eingabe an den Bundesrath wie an das Reichs
ſchatzamt gerichtet werden ſoll, in der die Nothwendigkeit des
ſchleunigſten Erlaſſes einer Verordnung, betreffend die Rück
vergütung des Cacgozolles auf Cacagofabrikate, er
beten wird. Vom Geſchäftsführer des Verbandes. Herrn
Dr. Landraf-Mannheim, wurde über die Bewegung be
richtet, welche, ausgehend vom Verein zur Wahrung der Jnter-
eſſen der che miſchen Jnduſtrie, zu Gunſten der Gründung

einer deutſchen e ne ehefür Fabriken beſteht. Ein beſonderer Beſchluß wurde hierüber
nicht gefaßt. Ein längerer Vortrag behandelte die Frage, ob
überhaupt Vanille oder Vanillin irgendwelche giftige
Beſtandtheile enthalten. Die von verſchiedenen Seiten ange-
ſtellten Erhebungen haben bewieſen daß gar kein Aulaß dazu
beſtehe, an das Vorhandenſein von Gift in der Vanille zu
glauben. Es iſt nach allen einſchlägigen wiſſenſchaſtlichen
Werken niemals ein nachweisbarer Fall bekannt ge
worden, wongch ein wirklicher Vergiftungsfall auf
Grund des Genuſſes von Vanille oder Vanillin vorgekommen
iſt. Von einem Mitgliede wurde angeführt, daß es vorkomme,
daß Kunden Standdoſen und Egcaopulver. welche in der Regel
von den Fabrikanten an die Kunden geliefert werden, für die
Pulver anderer Fabrikanten benutzen als diejenigen, deren
Firma die Doſen bezeichnen. Die Verſammlung war der
Anſicht, daß eine ſolche Handlungsweiſe als Valrng, zu be
trachten iſt, in dem gleichen Sinne, wie kürzlich eine Gerichts
entſcheidung in Bezug auf Bierflaſchen gefällt worden iſt.

Halliſche Lokalnachrichten vom 10. September.
Der Abdruck unſerer rig knh rin 7 nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtatte

Ein Patent hat angemeldet Herr Dr. B. Schultze
in Trotha auf ein Verfahren zur Gewinnung des Zinns aus
Weißblechabfällen und anderen zinnhaltigen Subſtanzen, ertheilt
iſt ein ſolches Herrn K. Lier hierſelbſt auf einen ſelbſt
thätigen Pendelthürſchließer.

Se. Majeſtät der Kaiſer paſſirte heute Nach
mittag 2 Uhr 15 Minuten mittelſt Sonderzuges auf der
Reiſe nach Minden unſern Bahnhof ohne Aufenthalt
zu nehmen.

K Jm „Victorig-Theater“ hat geſtern Abend das
Kneiſel'ſche Luſtſpiel: „Die Kuckuks“ wie auch im vorigen

ahre einen vollen Erfolg davongetragen. Das humorvolle
neiſel'ſche Kucknksgeſchrei erfordert, wenn es nicht ungehört

und unverſtanden verhallen ſoll, ein ganz beſonders flottes Zu
ſammenſpiel und für dieſen Hauptfaktör hatte man geſtern durch
gute Beſetzung der Hauptröllen nach Kräften geſorgt. Jn
erſter Linie intereſſirte uns das Kätchen, weil ſolche die neu
engagirte muntere Liebhaberin Auguſte Freibeck als Antritts-
rolle erwählt hatte. Die genannte Dame verfügt über eine
ſympathiſche Bühnenerſcheinung und über ein voll- und warm-
klingendes Organ; auch zeigt das Spiel überall die denkende
Schauſpielerin, ſodaß man in Wahrheit von einer guten Acqui-
ſition reden kann. Von ganz beſonderer Wirkung erwies ſich
die Scene, wo das heimkehrende Kätchen vor dem Vater ihre
ganze Penſionsweisheit auskramt, um ſchließlich zu der Ueber
zeugung zu gelangen, daß alles Wiſſen eben nur Stückwerk iſt
Mit gleichem Glücke operirte ihr Partner Rudolf Gittermann;
ſein verkannter Seudo wurde dadurch m blinkenden Pfennig
Mit Hermann Waſſermanu's Auffaſſung des ſich gegen ſein

en Malers Markin kann man ſich einverſtanden
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erklären; im Uebrigen war der Genannte mit ſeiner Rolle noch
nicht ganz fertig geworden. Eine glänzende Leiſtung gab
Mathilde Seeburg als Baronin von Keller, glänzend insbe-
ſondere hinſichtlich der exotiſchen Toiletten. Den Grafen von
Golzoff, welchen Alex. Hellmars ſpielte, würde etwas weniger
Steifheit gewiß recht gut kleiden. Mit der epiſodiſchen Partie
des berühmten Erſinders der Puckermann'ſchen Univerſalpillen
lieferte Herr Di ektor Wüpper ein kleines Kabinetsſtück. Das
Sendo'ſche Dienſiperſonal zeigte recht mangelhafte Bühnener-

iehung, woran auch durch die reizende Minette mit dem ſchönen
üddeutſchen (Freiburger?) Diglekt Nichts gemildert wird.

Wir wünſchen dem ſehr unterhaltenden Stück eine Reihe von
Wiederholungen.

Jn der geſtrigen geſchloſſenen Sitzung der
Stadtverordneten wurde die Anſtellung des Militär
Jnvaliden Ranke als Polizeiſergeant genehmigt.

Die am Mittwoch, den 11. September zum Benefiz
für den artiſliſchen Direktor Ludwig Wüpper zur Aufführung
gelangende, hier noch neue Geſangspoſſe: „Villa Friedels-
rubd' hat am Hamburger ThaliaTheater einen außergewöhn-
lichen Erfolg errungen und durch dieſen Empfehlungsbrief an
allen größeren Theatern die freundlichſte Aufnahme gefunden.
Reich an urkomiſchen Sitnationen, wirkſamen Couplets, melo-
diöſen Liedern und Duetts, ſowie höchſt effektvollen Quodlibets,
zählt „Villa Friedelsrüuh“ zu den beliebteſten der Geſangs-
ſt und kann daher der Gunſt des Publikums augelegent
lichſt empfohlen werden. Herr Wüpper hat uns als Darſteller
ſowohl wie auch als Leiter des VictoriaTheaters ſo manchen
augenehmen Abend bereitet, daß wir ihm zu ſeinem Ehrenabend
ein vollbeſetztes Haus wünſchen.

Jn der geſtrigen Sitzung der Vorſtände der hieſigen
komm Bezirksvereine wurde das Reſultat der Sedan-
Feier in der Aktienbierbrauerei feſtgeſtellt. Einſchließlich eines
kleinen vorjährigen Beſtandes und eines zugewendeten Ge-
ſchenkes waren zu verzeichnen als Einnahme 470 4. an Aus
gabe für Kinderſpiele, Feuerwerk, Geſchenke u. ſ. w. 305 ſo
daß ein Ueberſchuß von 165.4 verblieb, welcher verzinslich an
gelegt, im nächſten Jahre bei der vorausſichtlich noch größeren
Ausdehnung der 20jährigen Sedangedenkfeier zur Dispoſition

eſtellt werden ſoll. Nach der Billetansgabe war die komm.
edanfeier beſucht von rund 1500 Kindern und 2000 Erwachſe

nen. Die Aufgabe des Komitees, den Sedantag auch in Halle
zu einem Volksfeſte zu geſtalten, dürfte durch dieſes Reſultat
ziemlich erreicht ſein und wird daſſelbe für einen immer größe-
ren Umfang Sorge tragen. Die bez. Vorſtände haben ſich zu
einem ſtändigen Sedankomitee zuſammengeſchloſſen.

Die in dieſen Tagen in Berlin abgehaltene Hand
arbeits-Lehrerinnen- Prüfung haben Frl. Martha
Oehme, und Frl. Anna Goldhagen von hier beſtanden.
Frln. Oehme iſt in der FrauenJnduſtrieſchule von Frl. Eliſe
Wildhagen, Frl. Goldhagen durch die frühere Lehrerin am
hieſigen Lehrerinnenſeminar, Frl. Schreck zum Examen vor-
bereitet worden.

it Jm Park zu Seeben fand vorgeſtern das Volks
Miſſionsfeſt ſtatt; daſſelbe nahm Halleſchen Jahr
marktes einen erwünſchten Verlauf. Vier- bis fünfhundert
Feſtgäſte lauſchten den Anſprachen und ſtimmten ein in die vom
Poſauneuchor des Halleſchen Waiſenhanſes begleiteten Lieder.
Paſtor Ragotzki aus Oppin widerlegte in ſeiner bibliſchen
Anſprache die landläufigen Einwendungen gegen die Miſſionindem er Recht, Macht und Erfolg dieſes Gotteswerkes auf
Grund von Joh. 10, 16 zeigte. Paſtor Schrödel aus Nord-
Amerika, ein geborener Hallenſer, berichtete über die geiſt-
liche Noth der ausgewanderten evangeliſchen Deutſchen und
deren Sammlung zu Gemeinden. Paſtor Nottrott-
Spickendorf, welcher den Raſſenkampf der Hindus gegendie Kolhs in Jndien und das unbeilvolle Vorgehen der Jeſutten

gegen die evangeliſche Miſſion ſchilderte, bat dringend, die
Goßner'ſche Miſſion, welche unter dieſen beiden Nothſtänden
ſchwer leide, mehr als bisher zu unterſtützen. Nachdem noch
Paſtor Hundertmark aus Neutz den verſammelten Kin
dern, unter welchen ſich die Sonntagsſchule des Paſtor
Leſſing aus Giebichenſtein befand, in anſchaulicher
Weiſe aus dem Leben des ſchwarzen Biſchofs Krauther
erzählt hatte, machte Herrr Paſtor und Kreisſchulinſpektor
Tranke unter Hinweis auf das Sonntags- Evangelium denSchluß der ſchönen Feier. Die Kollekteavar in Rückſicht darauf,
daß begüterte Gäſte faſt ganz fehlten, eine ſehr reichliche; ſie
betrug 54 20 43.

—dt Unſere Regimentskapelle traf geſtern Nach
mittag unerwartet von Eilenburg hier ein, um bis zum
13. cr. zu verweilen und dann mit der Truppe, die bekanntlich
am genannten Tage hier Raſt hält, wieder abzurücken. Am
letzten Sonntag ſpielte das Muſikkorps der 36 er in den
„Drei Linien“ in Reudnitzz-Leipzig, erfreute ſich
lebhaften Zuſpruches, und morgen, Mittwoch, werden
wir wieder einmal das Ver wipg haben, unſere Militär-
Denk in der „Saalſchloßbrauerei“ hören zu
önnen.

Der jüdiſche Kaufmann C. aus Magdeburg paſ
ſirte dieſer Tage die große Ulrichsſtraße, ging aber
ſtatt auf der rechten vielmehr auf der linken Seite des
Trottoirs. Vom Revierſergeanten in höflichſter Weiſe erſucht,
nach rechts überzutreten, wurde er gegen dieſen ſo renitent und
aſniſenb. daß er zur Polizeiwache ſiſtirt werden
mußte.

y, Der Fachverein der Schloſſer hat ſich jetzt ebenfalls
als „politiſcher Verein“ erklären müſſen.

Der Bauunternehmer Salz er hatte geſtern das Un
glück, auf ſeinem Neubau in der Annenſtraße zu verunglücken.
Er erlitt einen Oberſchenkelbruch, einen Schlüſſelbeinbruch und
zwei Rippenbrüche und liegt jetzt ſchwer darnieder.

u An der Ecke der Schimmel- und großen Steinſtraße
ſcheute das Pferd des Mühlenbeſitzers Schramm r
Ammendorf heute morgen, jedenfalls vor einem die Straße
herabkommenden Pferdebahnwagen, und warf den Wagen, vor
dem es ging, um. Die Jnſaſſen, einige Schulknaben, waren
herausgeſchleudert und kamen glücklicherweife, abgeſehen von
einigen kleineren Verletzungen, mit dem Schreck davon.

Jm benachbarten Doelau hat ſich am Sonntag
rig der Schlemmmeiſter N. von dort auf ſeinem Dach
boden erhängt. Was den Mann in den Tod getrieben hat,
iſt Niemandem bekannt. Um ſeinen Tod trauern ſeine Wittwe
und 5 noch unerzogene Kinder.

Geſtern Nachmittag fuhr der Hausdiener Gehre aus
dem Freitag'ſchen Geſchäft mit einer zweirädrigen Handkarre
auf der Straßenbahn die Schienen entlaug in ziemlich ſchnellem
Tempo nach dem Markt zu. Da er unterließ, ein Ausweiche
ſignal zu geben, ſo kam es, daß er hierbei die die Bahn eben
überſchreitenden Arbeiter Badker'ſchen Eheleute aus kl. Märker
ſtraße Nr. 3 über den Haufen fuhr, wodurch derMann, zwar nur leicht, die Frau aber ſo ſchwer am Kopf ver
letzt wurde, daß ſie zum Verbinden nach der Königl. Klinik ge-
fahren werden mußte. Anf dem Roßmarkte kamen
mehrere kleine Diebſtähle vor.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origingl-Correipondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſt gatlet.

Offene Stellen für Militär-Anwärter imBezirke des 4. Armeekorps Jrrenwärter bei der her-
zogl. Direction des Geneſungshauſes zu Roda (Altenburg), Un
verheirathete bevorzugt, Alter darf nicht über 40 Jahre ſein,
Löhnung 31 für den Monat und Nebeneinnahme.

Ig. Merſeburg, 9. September. (Betrug.) Unter demVorgeben, daß ſie in Mücheln anſäſſig ſeien, entnahmen
2 Frauen von einem hieſigen Kaufmann Waaren im Werthe
von 50 bezw. 65. auf Credit gegen monatliche Abſchlagszahl-
ungen, und erhielten ſolche auch ausgehändigt, weil der Kauf-
mann ihren Worten Glauben ſchenkte, und überhaupt mit Mücheln
in reger Geſchäftsverbindung ſtand. Als indeß die erſte Ab
zohlung geleiſtet werden ſollte und die Frauen mit derſelben
gusblieben ſtellte es ſich heraus, daß letztere gar nicht in

äücheln exiſtirten, an i dort gewohnt haben, ſondern in
Gimritz wohnen und vollſtändig zahlungsunfähig ſind. Der

Kaufmann war ſonach reingefallen. Der hinkende Bote wird
nunn aber bald nachfolgen. denn die Pforten des Gefängniſſes
werden ſich ihnen bald öffnen.

v. Landsberg, 9. September. Einer beſtialiſchen
Rohheit) machte ſich der Dienſtknecht P. auf dem Rittergute
in Queis ſchuldig. Seiner Meinung nach hatte er 50 r
wenig Lohn ausgezahlt erhalten und ſann deshalb auf Rache
gegen ſeinen Dienſtherrn. Dieſe führte er auch inſofern aus,
als er gelegentlich des Aufgabelns von Weizen auf einen Wagen.
welcher mit 2 R et beſpannt war, letztere eine ganze Weile
unausgeſett mit ſeiner Miſtgabel ſo tief ſtach, daß er
die Gabel kaum wieder herausziehen konnte. Zuletzt, nachdem
die Thiere ſchon über und über bluteten, nahm er auch noch ein
Meſſer und brachte denſelben damit Stiche in den Kopf
und in die Naſe bei. Es wird längere Zeit dauern, bevor die
Ochſen wieder zur Arbeit verwendet werden können. Leider iſt
ſüt Flche Geſellen die Prügelſtrafe immer noch nicht einge
u r Weißenfels, 9. September. (Guſtav Adolſes et

Bei dem in Meineweh, abgehaltenen Guſtav Adolf-Feſ
hielten Herr Oberpfarrer Schm idt Teuchern und Herr Paſtor
Michael-Lödan die Einleitungs- bezw. Schlußanſprache; die
Feſtpredigt hatte Herr Superintendent Zſchimmer Naumburg
übernommen, der aus dem Schatz ſeiner in Italien geſammelten
Erfahrungen intereſſante Mittheilungen machte.

8. Halberſtadt, 8. September. nJn der letzten Plenarſitzung der Handelskammer zu Halberſtadt
wurde der Sekretär ermächtigt, ein Blatt unter dem Titel
„Handels- und Jnduſtrie- Zeitung für den Re-
dern n etirr Magdeburg; Amtliches Organ der
Handelskammer zu Halberſtadt“ von Auguſt des laufenden
Jahres ab monatlich einmal herauszugeben. Ferner wurde
der folgende für die Binnenſchifffabrt, ſpeziell für die
Haftpflicht der Schiffer überaus wichtige Antrag ange-
nommen. Der Art. 395 des Handelsgeſetzbuches bedarf in Folge
der ſeit dem Jnkrafttreten des Handelsgeſetzbuches veränderten
Verhältniſſe der Binnenſchifffahrt der Aenderung bezw. einer
beſonderen Faſſung für die Binnenſchifffahrt. Die Handels-
kammer ſriat nachſtehende Spng vor: „Der Fracht-
führer haftet für den aden, welcher durch Ver
iuſt oder Beſchädigung des Frachtautes ſeit der E
pfangnahme bis zur Ablieferung entſtanden iſt, ſofern er
nicht beweiſt, daß der Verluſt oder die Beſchädigung durch
höhere Gewalt, wozu auch zu rechnen. Aufruhr, Plünu-
derung, Kriegsereigniſſe, behördliche Verfüguig, Schleichhandel,
Auffahren, Zuſammenſtoß, Leckſpringen der Fahrzeuge, Eisge-
fahr oder andere Unfälle, die bei Anwendung der Sorgfalt
eines ordentlichen Schiffers nicht abzuwenden waren, entſtanden
iſt. Der Schiffer iſt ferner nicht haftbar, ſofern er be-
weiſt, daß der Verluſt oder die Beſchädigung des Frachtgutes
aus eittem mangelhaften Zuſtande des Fahrzeu-ges entſtanden iſt, der aller Sorgfalt ungeachtet nicht zu ent
decken war. Da es neben der Haftpflicht des Schiffers noch
eine ganze Reihe anderer Punkte iſt, welche der geſetzlichen Re
gelung bedarf, beantragt die Commiſſion, die Kammer möge
beſchließen, in einer Eingabe, welche von 8 395 ausgehend
die Mangelhbaftigkeit des heutigen Binnenſchifffahrtsrechtes dar
thut, den Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe zu erſuchen,
dahin wirken zu wollen, daß der Entwurf eines deut-
ſchen Binnenſchifffahrtsgeſetzes baldthunlichſt vor
den Reichstag gebracht werde. Der Sekretär wurde beauftragt,
eine eingehende Denkſchrift über dieſe Angelegenheit aus
zuarbeiten, die den anderen, an der Binnenſchiff-
fahrt intereſſirten Handelskammern mit der
Bitte um Befürwortung zu geſandt werden ſoll.

Wittenberg, 9. September. (Huſaren zu Fuß!
Miſſionsfeſt). Am Sonnabend traf ein Remonte-Kommando
Merſeburger Huſaren auf dem Rückmarſch nach Merſeburg hier
eir. Von den Huſgren marſchirten 12 Mann zu Fuß und führ-
ten ihre Pferde. Nach der Urſache befragt, gaben die Huſaren
mit bitterſüßer Miene als Grund an, daß ſie ſich durchgeritten
hätten. Bald aber hatte ſich der wahre Grund in der Stadt
verbreitet, es handelte ſich um ein MarſchStrafverfahren; und
wo ſich geſtern einer von den Huſaren, die hier Ruhetag hatten,
ſehen ließ, da wurde ihm ſcherzend die apoſtoliſche Frage vor
gelegt. Sind Sie auch von den Zwölfen einer?“ Jnhatte nach d. W. T. der Quartiergeber der Zwölfe
eine wollene Decke vermißt, die nach ſeiner Anſicht von den

beiſeite geſchafft oder verſteckt ſein mußte, und der
Führer des Kommandos belegte deshalb die Zwölfe, da keiner
von ihnen über den Verbleib der Decke Auskunft geben wollte
oder konnte, mit der Strafe, die übrigen Tagemärſche nach
Merſeburg zu Fuß zu machen. Jn Klein- Wittenberg
wurde geſtern das Miſſionsfeſt gefeiert. Sup. Paſtor Quendt,
Paſtor EhrenhausApollensdorf und Diakonus Schleußner
hielten Anſprachen.

wo Magdeburg. 9. September. (Abgangsprüfung,)
Jm königl. e r s beſtanden die am Sonnabendunter Vorſitz des Geh. Regierungs und Provinzial Schulraths
Dr. Todt erhaltene Abgangsprüfung alle vier Examinanden.

S Leipzig, 9. Sept. (Prof. Langer Neuer Spreng-
ſtoff.) Einer der begabteſten und berufenſten Pfleger und
Förderer des e der liebenswürdige, allgemein
beliebte und verehrte Prof. D. Hermann Langer, ehemaliger
Königl. Muſikdirektor an der Univerſität Leipzig, iſt SonntagMittag in einer Gehirnblutung (Schlag) geſtorben Was

er dem Univerſitäts-Sängerverein „Paulus“ während länger
als 40 Jahren geweſen iſt, das verkünden laut ſeine zahlreichen
Kunſtjünger: die „alten Herren“ der Pauliuer, ſowie die „jungen“.
Wegen ſeiner Verdienſte um das Muſikleben Leipzigs wurde
er 1859 von der Univerſität bei Gelegenheit des 450jährigen
Jubiläums derſelben zum Dr. phil. honoris eausa ernännt. Nach
dem Tode Zöllners übernahm er deſſen Vermächtniß: den
„Zöllnerbund'. Ferner wurde Langer Dirigent des Leipziger
„GauSängerbundes“, deſſen Glied der Zöllnerbund iſt; ebenſo
bildete er an der Seite des gleichfalls hervorragenden Chor-
Dirigenten Jmmanuel Faißt aus Stuttgart die Spitze des Ge
ſammt Ausſchuſſes vom „Deutſchen Sängerbunde“, einer Ver-
einigung von ca. 60 Einzelbünden mit 60 000 Sängern. Jn
Zwickau ſind auf der Halde des Zwickauer Brückenberg Stein-
kohlenbau-Vereins in Gegenwart des Herrn Bergamtsraths
Menzel aus Freiberg u. a. Verſuche mit einem neuen Spreng-
ſtoffe, genannt Bellit, angeſtellt. Praktiſch verwerthbar ſcheint
das per noch Rat t. Gngkandlich heit) 8

menan, 9. Sept. nglaubliche Frechheit.) Vornicht langer Zeit kam ein Herr Staatsrath 8 i Damenbe-

gleitung in das Geſchäft der Frau X. aus Kammerberg und
verlangte in gebrochenem Deutſch er iſt Ruſſe eine Zi-
trone. Dieſe war nicht vorräthig, doch gefielen den jungen
Damen die ausgeſtellten Broſchen, ſo daß ſich der Staatsrath
bewogen fühlte, eine ſolche zu kaufen. Frau that eine zweiteur Auswahl hingelegte Broſche wieder in den Kaſten und (hicte

ich an, Herrn W. auf 20 M. herauszugeben. Obwohl ſich der
reis einer nur auf 75 Pf. ſtellte, zählte die Frau nur

18 M. 50 Pf. auf und erklärte auf die Frage des Herrn W., er
habe ja noch eine zweite Broſche eingeſteckt. Herr W., ſo des
Diebſtahls beſchuldigt, ſetzte die Frau zur Rede, worauf ſie ver
langte, den Käufer zu viſitiren. Der Fremde ließ ſich das ge-
fallen, und die ſaubere Frau zwang ihn, nicht nur Rock und
Weſte auszuziehen, ſondern fühlte auch höchſt eigenhändig an
ihm hernm. Da die Broſche ſich ſelbſtverſtändlich nicht vorfand.
ſo ſtellte die Verkäuferin an den Herrn in Gegenwart der jungen
Damen noch ein weiteres unverſchämtes Erſuchen, das dem
Herrn Staatsrath W. doch i weit ging. Er entfernte ſich und
machte Anzeige. Das Zeugenverhör ergab, daß Frau die unKuublide Frechheit gehabt hatte, den Herrn ſaälſchlich zu be
chuldigen, ja es wurde ſogar von Zeugen bewieſen, daß ſie ſchon
öfter ähnliche Streiche verſucht habe. Die ſaubere Frau wurde
in der letzten Sitzung des hieſigen Schöffengerichts zu 5 Tagen
n n und den auf etwa 200 M. ſich belaufenden Koſten

erurtheilt.Greußen, 9. September. (Teſtament: Conferenz).
Unſerer Stadt waren 11,000 Mark teſtamentarxiſch vermacht
worden. Wie ſich nun jetzt herausſtellt, hat der Teſtator über-
haupt kein Vermögen beſeſſen. Vermuthlich hat derſelbe ſein
Teſtament »am 1. April abgefaßt. Eine Conferenz
höherer Verwaltungsbeamten iſt hier zuſammengetreten
um die Streitſache wegen Abfluſſes der Schmutzwäſſer der

dorkigen Zuckerfabrik in das Helbebett zu regeln. Die a
der unteren Helbe gelegenen preußiſchen Ortſchaften haben dur
Beſchwerdeführung dieſe Unterſuchung veranlaßt. Als Vertreter
von SchwarzburgSondershauſen nehmen Staatsrath Drechsler
und Landrath Henniger an der Conferenz Theil, preußiſcher
ſeits Regierungspräſident von Brauchitſch und Verwaltungs
direktor v. Nobbe-Erfurt.

Perſonalien.
Dem Kammergerichts-Rath Keyßner zu Berlin iſt der

KronenOrden 3. Klaſſe, ſowie dem Modelltiſchlermeiſter Ernſt
Mahrholz zu Jiſenburg im Kreiſe Wernigerode das Allge
meine Ehrenzeichen verliehen. r g

Den nachbenannten Offizieren iſt die Erlaubniß zur An
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt
und zwar des Komthurkreuzes 2. Klaſſe des Kal. ſächſiſchen
AlbrechtsOrdens und des Ehren Ritterkreuzes des Ordeuns der
r Krone dem Major v. Kroſigk à la suitodes Weſtf. ÜlanenRegts. Nr. 5, kommandirt als perſönlicher
Adjutant bei Sr. Königlichen Hoheit dem Erbgroßherzog von
Sachſen der württembergiſchen goldenen Jubiläums-Medaille
Sr. Hoheit dem Prinzen Wilhelm zu Sachſen-Weimar,
Herzog zu Sachſen, Prem.-Lient. im 2. Weſtf. HuſarenRegt.-
Nr. 11; des Ritterkreuzes 1. Klaſſe mit Eichenlaub des bad.
Ordens vom Zähringer Löwen dem Oberſtlient. von Kampy
etatsmäßigen Stabsoffizier im 1. Thür. Juf.Regt. Nr. 31.

Aus aller Welt.
Modenotiz. Kennen unſere Leſerinnen bereits den Namen

der ſpitzzackigen Spitze, welche als Taillengarnitur mehr und
mehr in der Gunſt ſteigt EiffelthurmSpitze wird ſie genannt,
wohl darauf hin, daß ihre Zacken ſich ſpreizen wie die mächtigen
Träger des eiſernen Koloſſes, für welchen das Jntereſſe eher
zu denn abnimmt. Je nach der Breite der wirkungsvollen
Maſchinenſpitze beträgt der Preis für das Meter 4--6 doch
dürften auch billigere erſcheinen, wie ja die werthvolleren
Points ganz andere Preiſe beanſpruchen. Zur Garnitur der
Taille, um das Bändchen und am Gürtel genügen ca. 1,25: doch
richtet ſich die Weite natürlich nach der betreffenden Geſtalt.

Von den farbigen und türkiſch gemuſterten Shawls haben
wir bereits geſprochen und wollen noch hinzufügen, daß die
gleiche Form in ſchwarzem wie in weißem, mit der Maſchine
hergeſtellten Spitzengewebe vorhanden iſt. Wollene wie ſeidene
Shawils dieſer Art werden zur beſſeren Toilette die Chenille-
Shawls vollſtändig verdrängen. Reizend, weich und warm
ſind Shawls aus Crepe de Chine, die man mit Franze oder
Spitze ringsum garnirt, je nachdem man ſie um die Schultern
legen oder als Kopfhüllen tragen will.

Der Bandwurm als Heirathsvermittler Aus Madrid
wird geſchrieben: Vor einiger Zeit berichtete ich Jhnen von der
damals „letzten Modenarrheit' Madrid's, ſeither hat auch
hier der Eiffelthurm alles Andere verdrängt welche gleich
eitig in des Wortes wörtlichſter Bedeutung eine Mode Kranuk-

heit war: von der Bandwurmepidemie. Ein mexikaniſche
Wunderdoktor hatte Mode und Epidemie erfunden alle Welt
hatte ihn' oder glaubte ihn zu haben und alle Welt ließ ſich
vön dem Jndianer, der Jedem am Geſicht anſehen zu können
vorgab, „ob er ihn hatte oder „ob er ihn nicht hatte düpiren,
denn wie ich Jhnen damals berichtete, denen, die ihn trotz der
unfehlbaren Diagnoſe nicht hatten, denen ſchob der Mexikanuer ihn
séanée tenante unter. Der Mann iſt hier, obgleich die Polizei
hinter ſeine Taſchenſpielerkunſtſtücke kam, wenn auch
nicht reich, ſo doch ganz wohlhabend geworden und hat nun in
dieſen Tagen ſeine Jagd nach dem Glück vorläufig dadurch zum
Abſchluß gebracht, daß er ſich in San Sebaſtian mit einer ehe-
maligen Patientin, mit der einzigen Tochter eines der
reichſten Minenbeſitzer des Baskenlandes vermählte. Der
Bandwurm als Heirathsvermittler! Und da ſage noch einer,
daß Amor nicht jedes Mittel recht ſei, um liebebedürftige Herzen
ine Macht zu unterwerfen! J der Kirche, ſo melden die
FaſhionBerichte der Madrider Zetungen, hatte ſich zur Trau-
ung eine zahlreiche Geſellſchaft eingefunden, zu ſammengeſetzt aus

daun trtetten Badegäſten San Sebaſtians und
iarritz's.Hänſer aus Zucker. Wie der NewYorker „H. Fr aus

Waſhington allen Ernſtes mitgetheilt wird hat Elaus
Spreckels, der bekannte Millionär und Zuckerraffineur, beim
Patentamte um die Ertheilung eines Patentes auf eine von
ihm gemachte Erfindung nachgeſucht, welche darin beſteht, raffi-
nirten Zucker ſo hart zu machen, daß derſelbe anſtatt des Mar-
mors und andererd Geſteins zum Ban von Gebäuden verwendet
werden kann. Spreckels will dieſe Erfindung gemacht haben,
als er Verſuche anſtellen ließ, von ihm nach Mexiko zu expor-
tirenden Zucker in große Blöcke zuſammenpreſſen zu laſſen, um
denſelben widerſtandsfähiger gegen die klimatiſchen, Einflüſſe zu
machen. Der Erfinder behauptet, im Stande zu ſein, Zucker in
jeder beliebigen Form herſtellen zu können der weißer und
ärter als der beſte Marmor ſein und wenn als Baumaterial

verwendet, eben ſo wenig verwittern würde wie Granit, Mar
mor u. ſ. w. Um ſeine Erfindung populär zu machen beab-
ſichtigt Spreckels, aus gehärtetem Zucker einen eleganten Anbau
an das Weiße Haus in Waſhington zu machen. Der bei dieſem
Unternehmen zur Verwendung gelangende Zucker ſoll nur aus
in den Vereinigten Staaten producirtem Zuckerrohr hergeſtellt
ſein, um dem Nationalſtolz (Nationaleitelkeit?) der Amerikaner
zu ſchmeicheln. So die Meldung aus Waſſhington, die für
eine Hundstagsgeſchichte gar nicht ſo übel klingt. S

Heitercs. Aus dem Gerichtsſagle. Zum Schluß
einer Gerichtsverhandlung lieſt der Präſident das Urtheil
vor: „Jn Erwägung daß es erwieſen iſt, daß der Angeklagte
ſich vergangen hat gegen das Strafgeſetz, Paragraph Hm,
ſw Aungeklagter: „Paragraph 261, Herr Prä-
ident!

Ländliche Anſchauung. Klaus: „Js wohr? Es ſoll
ja een Theater im Ort ſinn?“ Kunz: „Jo hennt ſinn ſe
gekommen. Des ſinn aber arme Leut' de vorigen hawen
doch wenigſtens Puppen gehabt de jetzigen hawen nich ämol
Puppen, die miſſen Alles ſelber ſpiele!“

„Sieb' mal, was das Mädel für entzückendes Haar hat!“
„Ja, das hat ſie von ihrem verſtorbenen Vater.“ „Hatte

ſo ſchönes Haar?“ „KNee, aber er war Perrücken
macher.

Briefkaſten.
A. S. in B. Ein Strafantrag beim Staatsanwalt würde

jetzt keinen Zweck mehr haben da die Strafverfolgung wegen
des betr. Vergehens verjährt iſt. Dagegen können Sie eine
Eivilklage auf Schadenerſaß noch jederzeit anſtellen. Wenden
Sie ſich dazu aber an einen tüchtigen Rechtsanwalt. Jhr
Gegner iſt nicht berechtigt, Sie zu verklagen, wenn Sie ihn zur
gütlichen Einigung brieflich auffordern. Selbſtverſtändlich
müſſen Sie ſich aber in dem Briefe jeglicher Beleidigung und
dergl. enthalten.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen rc.
Konkurseröffnungen. Baumeiſter Oscar Richard

Uhlig in Chemnitz. Kaufmann Robert Bernhurd Krug, Ju-
haber der Firma Bernhard Krug in Poſſendorf (Dippoldisſbalde).
Soor u. Zuchold, Jnhaber Kaufmann Edmund Zuchold und der
Chocoladenfabrikant Otto Hartwig, beide zu Forſt. Händler
Caeſar Johann Chriſtian Bruhns zu Hamburg. Butter und
Käſe- Händler Heinrich Adolph Mesmer zu Hamburg. Firma
M. Fiſcher u. Co., Jnhabexr Kaufmann Franz Max Fiſcher undder Privatmann Johann Karl Fiſcher in Fichtigsthal (Limbach).
Schuhmachermeiſter Anton Wehle in Meißen. Nachlah des
verſtorbenen Amtsgerichtsraths Carl von Kleinſorgen zu
Meſchede. Kaufmann Abraham Katz, Jnhaber der Firma
Katz u. Co. in Nordhauſen. Schneider und Kaufleute Friedrich
Ritter und Ferdinand Broeker zu Rheydt. Nachlaß des Markt-
belfers Michgel Emil Friedemann in Sonneberg. Jnſtrumenten-
macher u. Pianofortehändler E. O. Wiegner in Bautzen. Kauf-
mann Julius Alexius Schulz in Berlin. Kaufmann Otto
Löwy in Berlin. Fleiſcher Franz Tonſſaint in Agchen. Kauf
mann H. W. Nicolai in Firma T. G. Meißner Nachfolger H.
Nicolai in Berlin. Firma Alfred Rubrecht u. Co. in Vroun
ſchweig.

e
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Warſchauer Blätter melden, daß in Moskau, Odeſſa,Kiſchiner er le von dende girmen al
ginge tet worden ſind. Warſchau ſoll nur in geringem Maße
in Mitleidenſchaft gezogen worden ſein, ebenſo das Ausland,
dagegen ſoll Lodz an dieſen Falliſſements ſtark betheiligt ſein.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 9. September. Der Poſtdampfer „Suevig“

der Hamburg- Amerikaniſchen PacketfahrtAktien Geſellſchaft iſt
heute früh 4 Uhr in Plymonth angekommen.

Hamburg, 9. September. Der Faſt „Teu
tonia“ der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktien Ge
ſellſchaft iſt, von Hamburg kommend, heute in St. Thomas
eingetroffen.

London, 9. September. Die Union-Dampfer „Pre
forig“ und „Spartan“ ſind heute auf der Heimreiſe in
Southampton und der Union-Dampfer „German' iſt geſtern
auf der Ausreiſe in Capetown angekommen.

Bremen, 9. Septbr. Der Dampfer des Norddeutſchen
a „Werra“ iſt heute Morgen 9 Uhr in New York an

vmmen.
Bremen, 8. September. Der Dampfer des Nord

ten Lloyd „Fulda“ hat heute Morgen 5 Uhr Lizard
aſſirt.

Standesamtsngchrichten.
„„LHalle, 6 September Aufgeboten: Der Fleiſchermeiſter Karl

Wilhelm Hermann Reitz, Gerbergaſſe 11 und Aurelie Jda
Schulze, alter Markt 8 Der Barbier Friedrich Daniel
Kampe und Lina Alma Trentzſch aus Netzſchkau. Der Bäcker
Anguſt Ferdinand Wernicke aus Halle a, S. und Roſine Klara
Einborn zu Leipzig.

Eheſchließungen: Der Schauſpieler Karl Friedrich Rudolf
Gittermann und Auguſte Anna Gerwin, Charlottenſtraße 2.

Geboren: Dem Lohnkellner Friedrich Denkewitz 1 S. Wal
ther Arthur, Kuhgaſſe 3. Dem Fleiſchermeiſter Albert Bach
ſtein 1 S. Karl Guſtav Wilhelm Albert, Vreiteſtraße 2.
Dem Reſtauratenr Anguſt Müller 1 T. Luiſe Gertrud Töpfer
plan 4. Dem Gelbgießer Theodor Scholz 1 T. Anna Marie
Eliſe, Streiberſtraße 21. Dem Maurer Auguſt Krauſe 1 S.

Wilhelm Laugeſtraße 6. Dem DruckereiarbeiterFriedriFranz Witerter 1 T. Emma Amalie, Trödel 11. Dem
Former Heinrich Andregs Friedrich Wilhelm Rudolph 1 T. Au
relie Emma, Liebenauerſtraße 6. Dein Zimmermeiſter Hein-
rich Werther 1 S. Heinrich, Mötzlicherweg 4. Dem Hand
regner Karl Föhre 1 S. Auguſt Otto Marienſtraße 25. 4
mehel. L.

Geſtörben Des Kaufmanns Wilhelm Friedland T. Emin
Marie z 15 T. Forſterſtraße 26. Des Maurers
Andreas Bellger S. Otto Panl 1 J. Hospitalplatz 2. DesFabrikarbeiters Leopold Stolze T. Frieda 6 J. Bäckergaſſe 5.

Des Schloſſermeiſters Albert Häder S. todtgeboren Geiſt
ſtraße 39. Des Schneidermeiſters Julius Wehner S. Hugo
Ernſt 1 M. kl. Sandberg 6. Der Handarbeiter Otto Herm.
do 33 J., rn 1. Der BHriefträger Guſtav Adolf

öhme 48 J. Brunnengeaſſe.

Fremdenliſte.
Hötel Krouprinz, Aerzte Dr. Ludwig aus Wiesbaden und

Wagner aus München. Kaufl. Bauernfreund aus München, v.
Goßler aus Zittau. Drube, Schönau und Günther aus Leipzig,
Kirmeß aus Frankfurt, Grotz und Zweig a. Berlin, Schattmann
ded lhpurg Heimerding aus Magdeburg. Stud. Wieſer aus

Magdeburger Vörfe, vom 9. September 1889.

Reichs Anleihe u 77 77Magdeburger Stadt- Obligationen 3 301,80 BChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen
Deſſauer Gas- Obligationen

5 vMagdeburger Allgem. Verſich GeſellſchaſtsAct. p. St

4 400 M. vollgezahlt 26 30o. r -Actien p. St. à 3500 M.mit 20 Einzahlung 188 J 226do. agelVerſicher. Actien p. St. à 1500
d. mit 33 Einzahlung 65 765do. Lebenv Je »Actien p. St. à 1500

O. mit 20 Einzahlung 20 17 395,00 Bdo. Rück Verſich. Actien per St. à 300

M. vollgezahlt 45 45Div. Jin
wo is88Actien-Vrauerei Neuſtadt Magdebur 4 10 209,09 BCaroline, conſolidirte BergwerisActſen 4 5 6

Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 0 S 79,00 O
Deſſauer Gas Actien 4 i 1Eiſengießer ei und Maſchinen-Fabrik Riemberg 4 5 S
„Kette“, Ekvſchiff.Geſ.Actien 0 1Leoph. ver. chem. Fabr. St. Actien 7 5 123,10 G
Mozdebneger Allgemeine Gas-Actien 4 5 4do. Bankverein Antheile 4 5 6 107,00 zdo. Bau- u. Creditbank-Actien 4 10 :2 184,60 B

do. Bergperre 4 32 13do. do Stamm-Priorit.Act. 5 13 13do. Pripatbant-Actien 4 5 o h 121,00 Bdo. Straßenbahn Actien a 10 10do. Theattr-Nectien J 3Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 9
Maſchinenfabrik BuckauActien 1 0 o 10,50 vzSächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 4 7 7

do. do. Stamm Prior. -Act. 5 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 92 16 303,00 B
Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 3 106,00 G

do Stamm- Prior. 6 6 Sdo.
Am 7. September 161,50 Brief.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Zörbig,

Band III, Blatt 115 auf den Namen des Maurers Friedrich Chriſtoph Dolge
zu Zörbig eingetragenen, daſelbſt und in Zörbig'er Flur belegenen Grundſtücke: 25jährigen Jubiläums deſſelben am

J., Haus Nr. 158 in der Burgſtraße, Geb.-St.-R. 158, beſtehend ans: i
a) Wohnhaus mit Hof,

Schweine- und Ziegenſtall,
e) Plan 366, Acker, X 96,
d4) Plan 137, Wieſe, II 142,

2., Plan 168, Wieſe, III 893., Haus Nr. 159 am Plan Geb.-St.-R. 523, beſtehend aus

a) Schenne, I 55
am 6. November 1889, Vormittags 9 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2
verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 3,23 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von
0,28,80 Hektar zur Grundſteuer, mit 42 Nutzungswerth zur Gebändeſteuer ver
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle beglaubigte Abſchrift des Grundbuch-

andere die Grundſtücke betreffende Nach-
aufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei,

blattes, etwaige Abſchätzungen u ande
weiſungen, ſowie beſondere K
Zimmer Nr. 4, eingeſehen werden.
Alle Realberechtigten werden aufgefordert die nicht von ſelbſt auf den

Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem
Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht her

J udere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der betreibende

widerſ aft z eu, widrigenfalls die-Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
g des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche in Range

Grundbuche zur
vorging, insbeſo

Glänbiger widerſpricht,
ſelben bei
bei Vertheilun
zurücktreten.

dem Gerichte glaubhaft zu mach

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen, werden
vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des

rens h n s Zuſchlag dasKanfgeld in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des Grundßücks tritt.

aufgefordert
Verfahrens herbeizuführen widrigenfalls nach erfolgtem

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 6. November 1889, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Zörbig den 6. September 1889.

Königliches Amtsgericht.

Celegraphiſcher Cursvericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 10. September 1889.

Berliner Fondsbörſe.
HiskontoCommanditAuth. 234.90. Mainz-Ludwigshafener

E.-Aktien 124 50. 49, Ungariſche Goldrente 85.10. 49, Ruſſiſche
Anleihe von 1880 91.65. Franzoſen 97.40. Oeſterr. Credit
Actien 164.10. J Reſervirt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Sept.Okt. 188.70. Nov.Dezemb. 190.-- Flauer.
Roggen Sept.-Oct. 158. Oct.Nov. 158.70. Nov.- Dezember

160. Flauer.
Gerſte: loco 134 à 190.
Kafer: Sept.Oct. 149.
Spiritus: 70er loco verſteuert 37. September 36.70. 70er

Sept.-October 35.70. Flauer.
Rüböl: loco 71. Sept.-October 66.30. April-Mai 62.40.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 10. September 1889.

n wenge Zf. Coursnotiz

4 Halleſche StadtObligation.e
alleſche StadtOblig.von h d t 99,75 G.an v Stadt 6.W h Stadt e G.P re reden 53 101,60 G.andbriefe der Provin

Sachſen 103,50 G49 Sächſ. Provinzial-Oblig. 102,60 G
4 v 5321083 G.uſtru-tRegulirungs-

r e eoth.Anl, der Zuckerf.d n4 Hyp. -Anl. der Cxöllwitzere t 4 1102,75 G.Hypoth.-Anl. der Hall.
WHypothekAnl. der Gewerkha t Ludwig II. 4 1100,75 G.

Halleſche BankvereinsActien 1888 8 5 1171 bz. G.
örbisdorf. Zuckerfab.Aktien [1888/8909 5 4

Glauzig Zuckerfabrik-Actien 1888/89 72 4
Zuckerraffinerie Halle-Actien 1887/881 6 4 1138 G.
Sächſiſch-Thür. Braunkohlen

St. -Actien 1888 72 4Sächſiſch- Thür. Braunkohlen

W r 1888 7 5erſchen-Weißenfelſer BraunkohlenAktien 1888/89 11 4 [I85 G.
Dörſtewitz Rattmannsdorfer
gen Spann. Solarot 18877881 0 4 (69 G.
Zeitzer Paraffin- u. Solarölfabriten x 1888/801 5 4 1104,75 G
Naumburger Brannk. Actien [1888/899 4. 4 95 G.
Halle Brauerei St.Actien

(Michaelis) 1887/881 6 4Halles Brauerei St.-Prior.

(Michgelis) z 7Cröllwitzer PapierfabrikAct. 1887/881 10 4 145 G.
Zeitzer Maſchinenbau-Actien

äde) 1887/88 18 4Salleſe e t 1888 16 4alle be Straßenbahn 1888 6 4 11138 bz.
önnern, Malzfabrik-Actien ſ1887/88 18 5

Landsberger Malzfab.Actien [1887/881 16 5
Eilenburger Kattun-Manufak-

turActien 1888/89 0 4 83 G.Kuxe d. BruckdorfNietlebener

Bergbauvereins“) ſle.Kuxe d. Conſ. Pfännerſchaft“) e. 170 G.
PackhofsActien*) S e. 260 G.v v a Conrſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich
ro Stück.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 11. September.
Mäßiger Wind, leichte Bewölkung, meiſt trocken,

mäßig warm.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
A Berlin, 10. Sept. (Privattelegramm der Hall.

Ztg.) Die öſterreichiſche Botſchaft erklärt mir ſoeben, daß
die Nachricht von dem Rücktritt des Botſchafters Graf
Szecheny ſich nicht beſtätigt.

Leipzig, 9. September. Bei dem Diner auf
Schloß Schleinitz ſaß Se. t der Kaiſer Wilhelm
zwiſchen dem König Albert und dem Prinzen Georg.

Auſruf.Bilke-Feier.
und Jnſpektor Bilke Aufforderungen zur Be

ſtehenden Feier noch keine

Schüler des Hrn.

hierſelbſt einzuladen.

Grecke, Klempnermeiſter. Hugo H

Kögel, Fleiſchermeiſter.

Nachdem nunmehr an alle uns bekannte frühere Schüler des Hrn. Lehrer 500
theiligung an der Feier des

1. November ds.
wir uns nun auch noch veranlaßt, denjenigen Schülern welche von der bevor-

Kenntniß erlangt haben, Gelegenheit zu geben, ſich
dieſer Feier anzuſchließen. Zu dieſem Behufe geſtatten wir uns alle früheren
Schiü Hrn. Bilke auf Mittwoch, den 11. September Abends 8 Uhr
zu einer vertraulichen Beſprechung nach dem Hotel zum ſchwarzen Adler

(17608 S eior. n.Paul Angermann, Jngenieur. Franz Berghaus, Dampfſchneidemühlenbeſißer. Probſteier Saat kosgen,

Lonis Burckhardt, Holelbeſitzer. Friedrich Dettenborn, Stärkefabrikant. Carl
eckert, Kaufmann.

Mechanikus. Cart Koch, Bäckermeiſter. Robert Koch, U
i Friedrich Künniger, Klempnermſtr.Kaufmann. Auguſt Reichardt jun., Giebichenſtein. Reinhold Sonnemann,

Bureauvorſteher. Carl Schulze, Bureanvorſteher. Richard Villaret, Kaufmann.

Neben König Albert ſaß der Kriegsminiſter General v.
Verdy du Vernois, neben dem Prinzen Georg der Chef
des Generalſtabes Graf v. Walderſee und dem Könige

egenüber der ſächſiſche Kriegsminiſter General v. Fabrice,
ährend des Verweilens der Allerhöchſten Herrſchaften

auf dem Schloſſe erglänzte daſſelbe dauernd in bengaliſcher
Beleuchtung. Nach dem Diner begaben ſich die Majeſtätcy
zum Zapfenſtreich in das Bivak.

7 ewig 10. September. (Privattelegramm der
Hall. Ztg.) Der Aufſichtsrath der Malzfabrik Schkenditz
beſchloß, 8 Dividende zu vertheilen.

Tages Kalender ſür Mittwoch 11. September
Kgl. Univ.-Bibl von 9-1 Uhr geöffnet. Die Ausgabe

und Rückgabe der Bücher findet in den beiden letzten Dienſt-
ſtunden ſtatt. Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Uhr Gottesdienſt
Giebichenſtein Triftſtr. 10. Vörſenverſammlung: Vorm. 7
im Börſengebände. Patentſchriften- Leſezimmer: Magde-

4,18-12 Uhr u. 26 Uhr. Kunſtgew.Verein: Abds.
7 Uhr im „Kronprinzen.“ Verein jüng. Vuchhändler Abds.
8 i „Pfälzer Schießgraben.“ Kaufmänn. Verein
vom 13. Nov. 1870. Ab. S in Stadt Berlin. Stenogr.Verein nach Stolze: Ab. 8 Cafés David. Jahn'ſcher Turn
Ver. u. Kaufm. Turn-Ver.: Ab. 9 bis 11 Uhr in der ſtädt.
Turnhalle. Turnverein „Frieſen““ Abds. v. 8--10 Uhr
Turnübung im Paradiesgarten. Halleſche Volks-Liedertafel:
Ab. 8 „Wilkes Reſtaurant Verein Einigkeit: Ab. 8 Uhr
im „Reichskanzler.“ Zither- Verein „Harmonie““: Ab. 7

„Roſenthal'“. „Germania“, Verein wirkl. Krieger: Ab.Uhr8 Vor Münch. Brauh.“ Aich- u. Waageamt: 8—12 u. 2

Uhr. Botan Garten: 8—12 1-6 Ühr. Städt. Anſt.
f. Arbeitsnachweiſnng: Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
pflegungsſtation l. für fremde Reiſende ebendaſelbſt. Her
berge zur Seimath Mauergaſſe 6b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahans, Gottesackergaſſe 2.

wGvGvwwſGXS-GGGGGGRGGGGGSGISSGGKGXXCCKGSGGGG9a.,c
Eine neue Wochenſchrift erſcheint vom 1. October ab unter

dem Titel Deutſchland' im Verlage von Carl Flem-
ming in Glogan. Dieſe Zeitſchrift bezweckt, wie aus dem

a gegenwärtigen Nummer erſichtlich, als Central-
rgan für das geſammte deutſche Geiſtesleben zu fungiren

Da es der Verlagshandlung gelungen iſt, zur Leitung ihres
neuen Unternehmens den bewährten Publiziſten Fritz Mauthner,
und zur Mitarbeit die gediegenſten Kräfte auf den verſchie-
denſten Gebieten zu gewinnen, ſo ſteht in der That zu erwarten,
daß die Wochenſchrift „Dentſchland“ ſich bald für das vor-
wärts ſtrebende, gebildete deutſche Publikum geradezu unent-
behrlich machen wird.

Amtliche Bekanntmachungen.
Jn unſer Firmenregiſter iſt unter Nr. 262 heute Folgendes

eingetragen:
Bezeichnung des Firmen-Jnhabers:

Wittwe Therese Wilhelmine Rammelt geb. Mylfus
in Mücheln.

Ort der Niederlaſſung: Mücheln.
Bezeichnung der Firma: C. F. Mylius.

Dabei iſt die unter Nr, 156 eingetragene Firma E. Mylius,
als deren Jnhaber die Wittwe Henrliette Myläus geb.
Sehmidt in Mücheln eingetragen ſtand, gelöſcht. [17649

Querfurt, den 28. Augnſt 1889.
Königliches Amtsgericht, Abtheil. II.

Die unter Nr. 237 des Firmenregiſters eingetragene Firma
F. Lappe, Jnhaber Mühlenbeſitzer Friedrich Lappe in
Thaldorf iſt heute gelöſcht.

Querfurt, den 3. September 1889.
Königliches Amtsgericht, Abtheil. I.

Des Kaiſers und Königs Majeſtät haben der Münchener
Künſtler Genoſſenſchaft mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 29-
Jnli ds. Js. die Erlaubniß zu ertheilen geruht, zu der in Ver
bindung mit der diesjährigen Münchener Kunſtausſtellung zu
veranſtaltenden von der Königlich Bayriſchen Staatsregierung
genehmigten Ausſpielung von Kunſtwerken und Kunſtwerks-
Reproductionen auch im dieſſeitigen Staatsgebiete und zwar im
ganzen Bereiche deſſelben, Looſe zu vertreiben.Die Ortspolizei- und Ortsbebörden, des Kreiſes wollen
deshalb dem Vertriebe fraglicher Looſe keine Hinderniſſe in den

Weg legen, [17640Halle a. S., den 6. September 1889.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regiernngs-Rath.
V. Krosigk.

Berlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle,Verautoeririch Chefredakteur Richard Hamel für Politik
euilleton und den übrigen a ausſchließlich des Nachbezeichneten Redakteur
dartun Leiſt für Lokales, Provinzielles Theater und Müſik; L. Lehmann

für den Handels, Börſen- und Juſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von i Uhr Morgens an. Der Chefredakteur

iſt zu ſprechen Vorm. 19 iühr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſien wendet
man ſich ſchriftlich an denſelben. iedalteur Leiſt iſt zu ſprechen Vorm.
i i und von 12-- Uhr. Die Expedition (Inſeratenannahme und

Geſchäftsangelegenheiten iſt offen vsn 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.

Eine Schmetterlingsſammlung,
nur Europäer und keine Spänner da
bei, nach Dr. Staudingers Preisver-
zeichniß Mk. 1500 werth, iſt für Mk.

zu verkaufen. Dieſelbe enthält
unr tadelloſe Exemplare. Er

Näheres sub U. 2 an die

Fran Schillingſtedt
Js. verſchickt ſind, ſehen

d. Hall. Couriers.

bei Cölleda giebt ab:

3 ſchöne 7621Simmenthaler-Bullen
zur Zucht und ein

keitpferd,
Richard Kleemann,
Uhrmacher. Guſtav

Auguſt Peter,

54 000 Mark
erſte Hypothek zu 4/2 per 1. Oct. er.
geſucht. Selbige läuft noch 12 000
unter der Feuerverſicherung u. 30000 .4
unter der Werthstaxe aus. Vermittler
verbeten. Off. bef. d. Exped. d. Bl.

unter A. g. [17647

oder ſonſtige

wieder-

Holzgeschäfte
ige Jntereſſenten von Halle,

der Provinz u.
Lager von Wald-Dachlatten zum pro-
viſionsweiſen Verkaufmit führen wollen
u. dagegen Sicherheitswerth hinterlegen
können, belieben ſich zu melden sub

19 i. d. Exp. d. Ztg.

vaſſend für Verwalter.
Drei ſehr gute
Reitpferde,
1., braunner Wallach,
5 Jahre alt, 1,70

kräftig, elegant, militärfromni, vorzüg-
licher Gänger, engl. Halbblut. 2., Fuchs

ſ. w. die u. a. ein

ne

[17593

40000 Mk. zu 4
ſuche ich als ſicherſte erſte Hypothek
auf mein hochherrſchaflliches Haus-
grundſtück. Off. bitte ich unter G. 25
a. d. Exped. d. Ztg. abzugeben. [7648 f

Arrcotion
im Zwangsvollstr.-Verfahren. an A.

Plagwitz b.

Fleiſcherei Verkauf.

Krankheitshalber verkaufe ich meine
in guter Lage von Plagwitz flottgehende,
ein eingerichtete Fleiſcherei ſichere

Exiſtenz für Anfänger.
Kann ſofort übernommen werden. Adr.

Matthey,

Wakach, mit ſchmaler Bläſſe, 6 Jahre,
1,66 m hochelegant. kräftig, militärfromm,
gut geritten, Ungar. 3., Fuchsſtute,
9J- 1,74 w., gute Fig. militärfr., Oſtpr.
ſind ſ. preisw. z. verk. Näh. durch
Ober-Roßarzt Sehortmann, Erfurt.

Vermiethungen.
Gr. herrſch. Beletage, auch Manſarde

Preis 1200

Fleiſcherweiſter.
Leipzig, Bahnhofſtr. 21.

Mittwoch, den 11. os. Vorm. l Uhr
verſteigere ich Geiſtſtraße 42 hier:

verſchiedene Mobilien.

Fövs h.
Gen 2 ollzirher.

GehauerSchwetſchte ſche Buchdruckerei zu Halle.

[17641

17666]

Milchwagen
mit Federn für 30) Ltr. Milch in
Kanuen zu transportiren geſucht. Off.
unter U. 1 in der Exp. d. Ztg.

zu verm. Lafontainſtr. 24. [17336

Se hiearnppenm ges
7493 Edw. Fritze Co.,

Leipzigerſtraße 25

17643
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Jn den Jahresberichten der preußiſchen
Gewerberäthe für das Jahr 1888

wird auch die Frage des Schutzes der Arbeiter vor Ge
fahren ausführlich behandelt und befinden ſich in denſelben
manche Vorſchläge zur Abänderung einzelner Fabrikeinrichtnugen,
durch welche künftigen Unfällen vorgebeugt werden ſoll. Da
nach kann es keinem Zweifel unterliegen, daß immer noch eine
Anzahl der vorkommenden Unfälle auf den Mangel an Schutz
vorrichtungen zurückzuſühren iſt, dieſer Prozentſatz der Unfälle
indeſſen iſt jetzt nur noch ein ſo kleiner, daß er faſt völlig ver
ichwindet. Der Bericht des Gewerberaths ſür Berlin giebt hier-
Aber einen intereſſanten Auſſchluß. Nach demſelben waren die
Urſachen der 1888 in dieſem Bezirk angemeldeten Unfälle zu
53 Prozent in Zufälligkeiten, zu 45,2 Prozent in dem Verhalten
der Arbeiter und zu 1,8 Prozent in einem Mangel an Schutz
vorrichtungen zu ſuchen. Die ſchrittweiſe Beſſerung in letzterer
Beziehung erkennt man daraus, daß für denſelben Bezirk 1886
noch 3,1 Prozent, 1887 noch 2,2 Prozent ſämmtlicher angemel-
deten Unfälle in einem Mangel an Schutzvorrichtungen zu ſu-

en waren. gDieſe Erſcheinung dürfte wohl mit ihren Grund in den
Beſtrebungen der durch die Unfallverſicherungsgeſetze geſchaffenen
Berufsgenoſſenſchaften habe. Dieſelben ſind zum größten
Theil dazu übergegangen, Unfallverhütungsvorſchriften zu er-
laſſen und überwachen deren Ausführung vielfach durch beſon-
ders angeſtellte Beamte, die ſogenannten Beauftragten. Nach
Erlaß der Unfallverſicherungsgeſetze ſind in Deutſchland drei
Behörden vorhanden. welchen die Auſſicht über den Schutz der
Arbeiter gegen Gefahren übertragen iſt, die Polizeibehörden,
die Gewerberäthe und die bernfsgenoſſenſchaftlichen Beauftra g-
den. Hier und da trat wohl die Befürchtung auf, daß die beiden
Ietzteren Beamtenkategorien, die gleichberechtigt und unabhängig
von einander ſind, in Kolliſion gerathen könnten, die Jahres
verichte der Gewerberäthe für 1888 haben die Grundloſigkeit
dieſer Befürchtungen dargelegt, im Gegentheil, vielſach wird
n denſelben geradezu das gute Einvernehmen zwiſchen den beiden
Veamtenkategorien und ihr einträchtiges Zuſammengehen betont.
Die ſegensreichen Folgen der Unfallverſicherungsgeſetzgebung
zeigen ſich auf dieſem Gebiet am allecdentlichſten. Das gute
Einvernehmen, welches die Gewerberäthe mit den Beauftragten
veobachten konnten, hat die erſteren indeſſen nicht abgehalten,
auf manche noch von den Berufsgenoſſenſchaften bezw. den Be
triebsunternehmern vorzunehmenden Verbeſſerungen hinzuweiſen.
Manchen dieſer Hinweiſe iſt das ReichsBerſicherungsamt bereits
in einem beſonderen, an die Berufsgenoſſenſchaften gerichteten
Schreiben beigetreten. Das Amt hat hierin darauf aufmerkſam
gemacht,' daß die Betriebsunternehmer verpflichtet ſind, außer
ven berufs genoſſenſchaftlichen Vorſchriften auch die anderen ge
werbe- und ſonſtigen polizeilichen Vorſchriften zu befolgen, daß
ſie insbeſondere den auf Grund des 8 120 Abſatz 3 der Ge-
werbeordnung an ſie herantretenden Anforderungen der ſtaat-
lichen Fabrikanfſichtsbeamten nachzukommen haben, es hat ferner
angeordnet, daß die Betriebsunternehmer wie die Arbeiter ſich
noch mehr als bisher mit dem Jnhalt der Unfallverhütungs-
vorſchriften bekannt machen, daß die letzteren an geeignelen
Stellen in den Fabriken aufgehängt werden, und hat ſchließlich
ein einheitliches Format der Druckexemplare der Unfallverhüt-
ungsvorſchriften empeohlen.

Wie die Beruſsgenoſſenſchaften, ſo ſind aber auch die
einzelnen Betriebsunternehmer ſelbſt darauf bedacht,
ihren Arbeitern die Geſundheit zu erhalten. Vielfach wird in
den Berichten der Gewerberäthe betont, daß die neu errichteten
Fabriken mit allen nur möglichen Schutzvorrichtungen verſehen
werden. daß bei Neuanlagen auf eine größere Höhe der Räume
und auf die Beſchaffung friſcher Luſt wie größerer Helligkeit
und guter künſtlicher Beleuchtung Rückſicht genommen wird,
daß ſich in der Lüſtung der Arbeitsräume und in der Be
eitignng von ſchädlichem Staub manche Fortſchritte haben ver

zeichnen läſſen, daß in einzelnen Gegenden immer mehr die Ein

Erſte Beilage zu 212 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 11. September 1889.

33

richtung eigener Feuerwehren ſeitens der Fabriken Verbreitung
findet u. a. m.

Jm großen Ganzen wird man nach den Schilderungen der
Berichte der preußiſchen Gewerberäthe konſtatiren müſſen, daß
r auf dem Gebiete des Schutzes der Arbeiter gegen die Ge-
ahren der modernen Betriebsart in letzter Zeit ein bedeutender

und erfreulicher Fortſchritt gezeigt hat. Mißſtände, die ſich aus
dem Verhalten Einzelner ergeben, werden ſich ja nie aus der
Welt ſchaffen laſſen, aber die Berichte beweiſen, daß die große
Mehrzahl unſerer Arbeitgeber ein Herz für ihre Arbeiter hat.
Und dieſe wird ſich auch durch die hämiſchen Betrachtungen,
welche einzelne in foſſilen ſozialpolitiſchen Anſchauungen lebende
Demokratenblätter im Anſchluß an die Berichte der Gewerbe-
räthe über unſere induſtriellen Zuſtände anzuſtellen belieben,
in ihrer das Wohl der Arbeiter fördernden Thätigkeit nicht
ſtören laſſen.

Oeffentliche Stadtverordneten-Sitzung in Halle.
Montag, den 9. September 1889, Nachmittags 4 Uhr.

Vorſitzender Reg.-Rath a. D. Gneiſt, Schriftführer Sani-
tätsrath Br. Hüllmann.

Am Magiſtratstiſch: Oberbürgermeiſter Staude, Bürger-
meiſter Schneider, Stadträthe Dryander, Hildenbhagen,
von Holly, Dr. Krähe, Lohauſen, Dr. Schrader.

Vor Eintritt in die Berathung der Tagesordnung machte
der Vorſitzende Mittheilung von zwei an die Verſammlung
eingegangenen Schreiben. Das eine, von Anwohnern derSchmeerſtraße eingeſandt, jedoch ohne Unterſchriften, beſchwert

ſich darüber. daß beim Abbruch der von der Stadt angekauſten
Häuſer in der Schmeerſtraße eine große Menge Schutt, wohl
mehrere hundert Fuhren, liegen und ein Theil der Mauern
ſtehen geblieben ſei, was doch wohl den Beſtimmungen für die
betreffenden Unternehmer zuwiderlaufe. Dieſe Petition wurde
zu den Akten geſchrieben, da die Verſammlung der Anſicht war,
daß ſie in der Sache nichts thun könne, ſondern dies dem Ma
giſtrat überlaſſen bleiben müſſe. Die zweite Eingabe war von
Herrn Taatz eingegangen, welcher ſich beſchwert, daß er ſeit
April v. J. hemüht ſei, in der Lützenerſtraße die Kanaliſation
möglichſt zu beſchleunigen, jedoch durch Formalitäten daran ge-
hindert werde. Der Vorſitzende ſprach ſich dafür aus, daß man
einen Mitbürger der bauen wolle, möglichſt darin foördere,
wenn er die Bedingungen erfülle, welche man ſtellen müſſe: die
Sache wurde, da es ſich hauptſächlich um techniſche Fragen
handelt, der Ban-Commiſſion überwieſen. Darauf wurde in
die Berathung der auf der Tagesordnung ſtehenden Gegen-
ſtände eingetreten.

I. Fluchtlinienregulirung für die GFundſtücke Nr. 25
bis einſchließlich Nr. 30 der großen Brauhausgaſſe
Nr. 3. Referent Herr St.V. Steinhauf.) Der Magiſtrat
ſchlug vor, die große Brauhausgaſſe vor den genannten Grund-
ſtücken auf 8 Meter feſtzuſetzen, wie es ſchon in dem Stück von
der Ranniſchen Straße bis zur Freyberg'ſchen Brauerei, ge
ſchehen iſt. Am Hauſe Nr. 31 ſollte dann noch eine Eckver-
brechung von 3 Meter Schenkellänge zur Erleichterung des
Verkehrs nach der Leipzigerſtraße feſtgeſetzt werden. Ueber
dieſe letztere Beſtimmung entſpann ſich eine lebhafte Debatte,
indem erörtert wurde, daß man bei dieſer Fluchtlinienregulirung
doch auch auf das nach Ankauf der Ranchfuß'ſchen Brauerei
durch die Herren Freytag und Mollnau ſeiner Verwirklichung
näher gerückte Projekt einer Durchbruchsſtraße vom großen
Berlin bis zur kleinen Brauhausgaſſe und die eventuelle Fort
ſetzung dieſer Durchbruchsſtraße bis zur großen Branhausgaſſe
berückſichtigen müſſe. Die eben genannten Herren haben be-
reits, wie Herr Stadtrath Lohanſen mittheilte, ein Projekt
für eine durch ibr Grundſtück zu legende Straße eingereicht ünd

ch dann mit vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Aenderungen
deſſelben einverſtanden erklärt, ſodaß eine dieſe Sache be
treffende Vorbage bereits an die Verſammlung abgegangen iſt.
Darum empfehle es ſich, die Fortſetzung des Durchbruchs bei der
Erwägung der Regulirung der großen Branuhausgafſe in Betracht

zu ziehen', damit nicht einſt aus dem Veſchluß der Stiadk
Schwierigkeiten für jenen Durchbruch bis zur großen Brauhaus-
gaſſe erwüchſen. Schließlich wurde nach längerer Debatte die
Fluchtlinie nur ſür die Hänfer Nr. 25 bis 30 der großen Brau
hausgaſſe feſtgeſelzt, dagegen die Regulirung für Nr. 31 vor-
behalten, da nur ſo die Möglichkeit zu bewahren bleibe, die Stadt
vor großen Ausgaben in Zukunft zu bewahren, die höchſtwahr-
ſcheinlich eintreten würden, wenn man ſchon jetzt die Fluchttinie
diagonal durch Nr. 31 feſtſetze, indem deſſen Beſitzer dann
v elleicht durch Ausführung von weiteren Stockwerken danach
trachten könne, den Preis für ſein Grundſtück ganz bedentend
hinaufzuſchrauben. Der Magiſtrat wird wahrſcheinlich Gelegen
heit nehmen, mit den Herren Freytag und Mollnan in Ver-

i treten, ob ſie geneigt ſind, zum Ankauf des Hauſes
Nr. 31 einen angemeſſenen Beitrag zu geben und damit die
Durchführung ihrer Straße bis zur großen Brauhausgaſſe.
wodurch eine Entloſtung des Verkehrs in der Leipzigerſtraße
erzielt werden könnte, zu fördern; ſollte dies der Fall ſein, ſo
würde dann der Magiſtrat wahrſcheinlich eine diagonale Flucht
linie für Nr. 31, im Ablehnnungsfalle jedoch blos die erwähnte
Eckverbrechung beantragen.

2. Ausbanubedingungen für die verlängerte Schil-
lerſtraße und Hardenbergſtraße Referent Herr St.V.
Hildebrandt). Dieſe Angelegenheit wurde vertagt, weil nach
einer Mittheilung des Herrn St.V. Friedrich es ſo erſcheint,
als ob beim Ausbau der Schillerſtraße Veränderungen gegen
die frühere Feſtſetzung der Fluchtlinie geſchehen ſind und des
halb weitere Erhebungen über dieſe Verhältniſſe nöthig ſind.

3. Feſtſetzung der Baufluchtlinie für den Mötz-
licher Weg Referent Herr St.-«V. Hildebrandt). Der vom
Magiſtrat vorgelegte Flüchtlinienplan für die Oſtſeite des Mötz
licher Weges wurde genehmigt.

4. Zuſtimmung zu dem mit der Straßenbahn ab-
zuſchließenden definitiven Vertrage Referent Herr
St.V. Friedrich, Cden Antrag des Magiſtrats, die Verſammlung wolle dem Ab
ſchluſſe des definitiven Vertrages mit der Straßenbahn-Geſell-

Correfent Herr St.-V. br. Löning). Auf

ſchaft zuſtimmen, hatte die Verſammlung in ihrer Sitzung vom
3. September er. verſchiedene Abänderungen des Vertrags-Ent-
wurſes beſchloſſen, und zur beſſeren Redigirung des 8 3 des-
ſelben eine Kommiſſion eingeſetzt. Die Kommiſſion legte nun

Vertrag mit der Neuredäktion des 8 3 vor; derſelbe wurde
er neuen Form genehmigt.
5. Antrag, die Tagesordnungen für die Stadt-

verordneten-Sitzungen 2c. den hieſigen Zeitungen
mitzutheilen Referent Herr St.«V. Meyer). Jn der Sitz-
ung der Stadtverordneten- Verſammlung war von dem Herrn
Stadtverordneten Meyer und Genoſſen der Antrag eingebracht
worden, denjenigen hieſigen Tagesblättern, welche
bereit ſind, die Tagesordnungen der Stadtverord-neten- und Kommiſſions- Sitzungen koſtenfrei auf-
zunehmen, dieſe Anzeigen ebenſo zeitig als dem
Halleſchen Tageblatte zür Verfügung zu ſtellen. Herr
St.V. Meyer begründete dieſen Antrag; er führte aus, daß
derſelbe für ſich ſelber ſpreche, da, wenn er zum Beſchluß er
hoben werde, es Jedem leicht gemacht ſei, ſich über die Zeit der
Sitzungen zu informiren, während man bisher geradezu auf ein
beſtimmtes Blatt angewieſen ſei. Die übrigen Blätter ſeien
jedenfalls bereit, dem Wunſche der koſtenfreien Aufnahme dieſer
Bekanntmachungen zu entſprechen, ſo daß ohne Ausgaben für
die Stadt die ſtädtiſchen Jntereſſen dadurch gefördert werden
würden. Herr Oberbürgermeiſter Staude erklärte, daß er den
Antrag für ſehr zweckmäßig halte, meinte jedoch, daß ſeine Durch
führung fraglich ſcheine, da der Kontrakt mit dem Buchdruckerei
beſitzer Herrn Nietſchmann, dem Pächter des Tageblattes.
derſelben hinderlich ſein könne, indem darin feſtgeſetzt ſei, daß
in der Regel die amtlichen Bekanntmachungen im Tageblatt,
nur in einzelnen beſonderen Fällen guch in anderen Zeitungen
zu veröffentlichen ſeien. Wenn Herr Nietſchmann bereit ſer,
auf die im Prerge der Stadt ja ſehr wünſchenswerthe Aen-
derung, wie die der Antrag vorſchlage, einzugehen, ſo werde der

120

geſtellt und Reging war die Partie der S Nixe zugefallen. Fran Palma
hatte Sorge getragen, Regina's Coſtüm auf's Reichſte herſtellen zu laſſen und als
Undine in ihren perlendurchwirkten, ſilberglänzenden Gewändern auftrat und ihre
erſte Arie vortrug, erhob ſich ſtürmiſcher Beifall Sie ſah auch gar zu lieb-
lich aus; in dem lang herabwallenden, mit Perlenſchnüren geſchmückten Haar ging
wie verloren eine Waſſerlilie, der ſilbergeſtickte Schleier war über der ſchönen Stirn
mit einem Korallenzweig befeſtigt und in den veilchendunklen Augen ſchimmerte es
feucht wie verhaltene Thränen. Anfänglich befangen, fand Regina bald ihr
Gleichgewicht wieder und als ſie geendet hatte, ward ſie von einem wahren Blu-
menregen überſchüttet.

Herr Palma ſtand im äußerſten Winkel des Saales, und als Regina ſich dan
kend verueigte, bevor ſie das Podium verließ, flog es leiſe wie ein Hauch über die
feſtgeſchloſſenen Lippen des Mannes;

„Lily meine Lily!“
Nach Beendigung der Aufführung begleitete Frau Palma das junge Mädchen

in die Garderobe, um ſie für die Heimfahrt warm einzuhüllen; bevor ſie Regina
indeß den Pelzmantel um die Schulter legte, ſchloß ſie das überraſchte Mädchen
in die Arme und küßte es herzlich. Es war die erſte Liebkoſung, welche die ſtolze
förmliche Frau dem jungen Mädchen zu Theil werden ließ und Regina fühlte ſich
innig beglückt durch Fran Palma's Herzlichkeit.

„Wir dürfen ſtolz auf Sie ſein, liebes Kind,“ ſagte die Dame warm und Re
ging wußte, daß es ihr ernſt war mit dieſen Worten. Auch ließ es ſich Frau
Palma, die ſpäter mit Olga und Frau Carow noch einen Ball beſuchen mußte,
nicht nehmen, Reging ſelbſt im Wagen nach Hauſe zu bringen und erſt, nachdem ſie
dafür Sorgegetragen hatte, daß das junge Mädchen die für ſie bereit gehaltene Abendmahl

zeit verzehrte Regina hatte vor der Aufführung nichts eſſen mögen kehrte ſie
wieder zu ihren beiden anderen Pflegbefohlenen nach Frau Bronughton's Hauſe zu
rück.

Regina war zu aufgeregt, um daran zu denken, ſich ſchon zu Bette zu begeben,
es war überdies kaum 10 Uhr vorüber. So eilte ſie denn in die Bibliothek und
ordnete die reichen Blumenſpenden, die ihr zu Theil geworden, ſymmetriſch auf dem
Marmorgeſims des Kamins, über welchem das Bild ihrer Mutter hing. Ein pracht
volles Bonquet weißer Lilien, welches ihr die kleine Lora gebracht, bevor ſie zum
Concert fuhr, hatte Reging in die antike Vaſe geſtellt, welche, ſtets mit friſchen
Blumen gefüllt, unter dem Bilde ſtand und ihre anderen Trophäen in Geſtalt von
e Bonquets und loſen Blumen bildeten eine höchſt wirkungsvolle Staffage
es Porträts.

„Mutter,“ ſtammelte das junge Mädchen, innig zu dem Bilde aufblickend, „ſie
haben Dein Kind gekobt und ihm Beifall zugejubelt, aber Deine ſüße Stimme ſehlte

o Mutter wie lange ſoll unſere Trenunng noch währen?“
Jn Gedanken verloren, blieb Reging vor dem Bilde ſtehen; was die Leute

die ſie vorhin bewundert hatten, wohl ſagen würden, wenn ſie erfuhren, daß ſie die
Tochter jenes entſetzlichen Vagabunden war? Als Mündel des hochangeſehenen rei-
chen Herrn Palma empfing man ſie überall mit Auszeichnung; beging ſie nicht ge
radezu eine Unredlichkeit, indem ſie ſchwieg? Und Herr Palina ſelbſt! Er, der ſo
ſtolz, ſo hochmüthig war, ahnte ſicherlich nicht, wer an ſeinem Tiſche ſaß, oder war
ihm doch vielleicht zu Ohren gekommen, daß ſie der Hefe des Volkes entſtanimte
und lag hierin die Erklärung für den Umſtand, daß er ſich, ſeit Frau Carow in
ſeinem Hanſe weilte, gar nicht mehr um Reging bekümmert hatte? Die wenigen

orte, die er an das junge Mädchen gerichtet, als er ſie der ſchönen Creolin und
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„So hat mein Vetter in dieſer Hinſicht keinen Druck auf Sie ausgeübt
„Nicht im Geringſten.“
„Und doch, er iſt ſo ſelbſtſüchtig und anmaßend, daß

„Herr Roscoe,“ unterbrach Regina den Aufgeregten ernſt; „es würde ſich
nicht ziemen, wollte ich Jhren Anſchuldigungen gegen meinen Vormund Gehör
geben brechen wir das Geſpräch ab.“

ins ich will mich beherrſchen, aber ich muß Sie heute noch ungeſtört
prechen.“

„Jch wüßte nicht weswegen, Herr Roscoe.“
„Um mir eine anusreichende Erklärung über Mittheilungen, die mir gemacht

worden ſind, zu erbitten.“
„Jch habe keinerlei Erklärungen abzugeben, Herr Roscoe; hinſichtlich eines

Geſprächs, welches Herr Palma geſtern in Jhrem Jntereſſe mit mir hatte, laſſen
Sie mich ein für alle Mal ausſprechen, daß ich bei meiner Entſchließung beharre
und Jhnen dankbar ſein werde, wenn Sie daſſelbe nicht wieder berühren. Herr
Roscoe bisher waren wir immer gute Freunde warum ſollten wir es nicht
bleiben können? Betrachten Sie die Sache als abgethan und zwingen Sie mich nicht,
meinen unabänderlichen Entſchluß nochmals in Worte zu kleiden, die uns Beiden
nur peinlich ſein können. Und nun laſſen Sie uns von etwas Anderem ſprechen

kennen Sie Frau Carow?“
„Schon ſeit einigen Jahren, Fräulein Orme.“
„Und finden Sie ſie nicht bezaubernd
„Ja ſie iſt ſehr ſchön, aber ſie wäre noch ſchöner, wenn ſie ſich ihrer Vor

züge nicht allzu genau bewußt wäre, Newyork verwöhnt Frau Carow in geradezu
unverantwortlicher Weiſe.“

Fräulein St. Claire, welche an Roscoe's anderer Seite ſaß, zog ihn jetzt in's
Geſpräch und Regina bennutzte dieſen Umſtand, um Herrn Palma und ſeine Tiſch
nachbarin zu beobachten. Das junge Mädchen hatte ſeinen Vormund noch niemals
ſo ſtrahlend heiter geſehen, er ſprühte vor Lebhaſtigkeit und unterhielt ein wahres
Kreuzfeuer geiſtvoller Bemerkungen mit ſeiner Nachbarin, die ihm keine Antwort
ſchuldig blieb. Auch Frau Carow ſchien Herrn Palma ſehr angenehm und un-
terhaltend zu finden und plötzlich erinnerte ſich Reging wieder der Bemerkungen
der beiden Herren im Trambahnwagen, Aller Wahrſcheinlichkeit nach hatten die
ſelben vollkommen Recht, es ließ ſich kaum ein Paar denken, welches beſſer zuſam
mengepaßt hätte und dennoch das junge Mädchen preßte die Hand auf's Herz;
eine plötzliche Schwäche drohte ſie zu überkommen und faſt mechaniſch ſtreckte ſie
die bebende Hand nach ihrem gefüllten Weinglas und leerte daſſelbe auf einen
HBug Das Mittel erwies ſich probat; Regina's bleiche Wangen röthe-
ten ſich wieder und auch das Sauſen und Branſen in den Ohren ließ nach. Glück-,
licherweiſe hatte Niemand den Zwiſchenfall bemerkt; Herr Chesley ſprach jetzt von
den landſchaftlichen Schönheiten Oregon's nud Californien's und wußte ſo feſſelnd
zu erzählen, daß ſämmtliche Gäſte ſeinen Worten mit lebhaſtem Jutereſſe lanſchten.
Als er geendet hatte, ſagte Frau Carow lebhaft:

„Herr Chesley Jhre Schilderung iſt mir um ſo intereſſanter, als ich kürzlich
in Philadelphia ein Gemälde geſehen habe, welches den landſchaftlichen Schönheiten,
die Sie ſo feſſelnd beſchrieben, in hohem Maße gerecht wurde.“

„Das freut mich beſonders zu hören verſetzte Herr Chesley lächelnd, „ich
habe nämlich den Künſtler, welcher die Landſchaften gemalt hat, auf einer Reiſe
kennen gelernt, und intereſſire mich lebhaft für ihn. Er hielt ſich ſpäter einige
Zeit in San Fraucisco anf und es war ſogar Ausſicht vorhanden, daß er ſich
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den. Von Herrn St.
Mahyiſtrat ſich auch ger im Sinne der Antragſteller entſchei

-V. Lwowski wurde dagegen betont, daß
ein Unterſchied zwiſchen den in dem Tageblakt mit Bezahlung
veröffentlichten ſtädtiſchen Bekanntmachungen und der koſten-
loſen Aufnahme von ſolchen Mittheilungen, wie der Antrag ſie
erwähne, zu machen ſei. Ueberdies ſei gelegentlich der Ver-
handlungen über den Vertrag mit Herrn Nietſchmann
auf ſeinen, des Redners, Autrag ein Paſſus feſtgeſeßt, daß
dem Magiſtrat jeder Zeit das Recht zuſtehe auch in
anderen Blättern zu inſeriren; ob dieſer von der Ver
ſammlung beſchloſſene Paſſus nun in den Vertrag auf
enommen oder ausgelaſſen ſei, müſſe unbedingt aus dem
»otokoll üher jene Verhandlungen feſtgeſtellt werden.

Auch die Herren St.-«V. Meyer und Prof. Dr. Löning be-
tonten, daß auch dann, wenn die von Herrn Oberbürgermeiſter
S aude angegebene Faſſung die richtige ſei, in keiner Weiſe
durch den Kontrakt das Recht des Magiſtrates beſchränkt ſei,
die erwähnten Mittheilungen auch in anderen Zeitungen zur
Veröffentlichung zu bringen. Der Antrag der Herren Meyer
u. Gen. fand darauf die Zuſtimmung der Verſammlung

6. Antrag auf Verhinderung der Errichtung einer
er en Fabrik (Hr. St.-«V. Klinkhardt.) Jn der letzten

Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung iſt von den
Herren St. V. Klinkhardt und Genoſſen der Antrag ein-
gebracht worden, der Magiſtrat wolle Schritte thun, um die
von dem Kaufmann A. Binder laut einer Bekanntmachung
des Stadtausſchuſſes auf dem ohnweit des hieſigen Hafens be
Iegenen Gabe'ſchen Grundſtücke geplante Errichtung einer
chemiſchen Fabrik zu verhindern, da unvermeidlich durch eine
ſolche Anlage für die Würfelwieſe und das Gut Gimritz Uebel-
ſtände entſtehen müßten. Der Referent wies darauf hin, daß
ſeitens Privater 10 Proteſte r die Errichtung der
Fabrik eingegangen ſeien und gufrechterhalten würden, der Ma
giſtrat dagegen habe, obgleich die Erhaltung der Baum und
GeſträuchAnlagen der Würfelwieſe und des Gutes Gimritz
durch die einer ſolchen Fabrik entweichenden Dünſte ſicher be
denklich geſchädigt werden dürften, nichts gethan, um ſolchen
Debelſtänden vorzubeugen. Nicht blos durch die Gaſe werde
jedoch die geplante Fabrik Schaden für ihre Umgebung an

richten, ſondern da die ablaufenden Waſſer in Senkbrunnen ab-
grleitet werden ſollten, werde der Boden rings um die Fabrik
und auch das Waſſer des benachbarten Saaglarmes infizirt
werden. So ſei es denn ſicher geboten, bald möglichſt geeignete
Schritte zu thun, um dieſe Fabrik nicht entſtehen zu laſſen,
daß dieſe Schritte Erfolg haben dürften, ſei kaum zu bezweifeln
nach dem Ausgang der Verhandlungen, welche der Vorbeſitzer
von Gimritz, Herr Bartels, im Jahre 1874 gegen die Herren
Engelke und Krauſe in Trotha geführt habe und die
ihren Abſchluß darin gefunden hätten, daß nach der Entſch
ung des Miniſteriums den letztgenannten Herren die Errithte
ung einer Ammoniakſalzfabrik, alſo einer ähnlichen Anlage,
wie Herr Binder ſie ausführen wolle, unterſagt worden ſei. Herr
Stadtrath von Holly führte dagegen aus, daß der ſchädliche
Einfluß einer Theerwaſſer- Deſtillation zum Zwecke der Ammo-
wiak-Gewinnung, welche Herr Binder errichten wolle, auf die
Umgebung durchaus nicht bewieſen ſei. Zwar habe jetzt Herr
Binder ſeine geplante Aulage als chemiſche Fabrik bezeichnet,
während er urſprünglich die öbenerwähnte Bezeichnung für die-
ſelbe gewählt habe; ſollte nun der techniſche Sachverſtändige
des Magiſtrats die jetzt von Herrn Binder gebrauchte Bezeich
nung als richtig anerkennen, ſo ſei noch nichts verſänmt, denn
dann ſei die Bekanntmachung des Stadtausſchuſſes ſowie der

rermin zur Proteſtannahme ungültig, da die Sache dann gar
nicht vor den Stadtausſchuß, ſondern vor den Bezirksausſchuß
gehöre, der letztere alſo erſt eine entſprechende Bekanntmachung
erlaſſen müſſe, auf welche hin dann in der geſeßlichen 14tägigen
friſt der Magiſtrat ja den übrigen Proteſten ſich anſchließen
önne. Wenn jedoch die Anlage nach Anſicht der Sachverſtän-

digen nicht eine chemiſche Fabrik. ſondern eine Theerwaſſer-De-
ſtillation ſei, ſo ſei kaum anzunehmen, daß durch Unterlaſſung
er Proteſt-Erhebung ſeitens des Magiſtrats ein Fehler began-
jen ſei denn ſolche Anlagen ſeien ja in allen Städten mit den

Gasfabriken verbunden, ohne daß ſie die Umgebung der letzte-
ren ſchädigend beeinflußten. Herr St.V. Görlitz meinte, daß
man durch Anträge, wie den vorliegenden, die Entwickelung
unſerer Jnduſtrie, durch welche Halle doch gerade ſeine heutige
Größe und Bedeutung erlangt habe, nicht hemmen ſolle. Man

ſolle es doch den Privaten überlaſſen, ihren Widerſpruch
begen die Anlage geltend zu machen. Dieſe Anſicht fand leb
hafte Gegner in den Herren St.V. Prof. Pr. Löning, Sani-
tätsrath Hüllmann, Reg-Rath a. D. Gneiſt und Friedrich.
Dieſelben betonten, daß man, ſelbſt wenn dieſe Anlage für die
Umgebung keine ſchädigenden Einflüſſe baben ſollte, doch die
Anlegung derſelben ſchon aus dem Grunde in jener Gegend, auf
der Windſeite der Stadt nicht zulaſſen dürfe, weil ſie durch ihre
Gaſe die Bewohner beläſtigen werde. Die Polizei habe die
Pflicht, neuen Beläſtigungen dieſer Art der Einwohner unſerer
Stadt vorzubeugen, ſodann aber auch gegen die beſtehenden,
welche beſonders durch die Bäckereien, die Stärkefabriken, die
Abdeckerei, die Thalwitzer'ſche Fabrik u. ſ. w. erzeugt würden,
mit Maßregeln vorzugehen Nicht eine Schädigung nuſerer Jn
duſtrie ſei der Zweck des Antrags, ſondern nur eine Abſtellung
der ſchlimmſten Uebelſtände. Herr Stadtrath von Holly ſuchte
dem gegenüber darzuthun, daß nach den vorliegenden Ent-
ſcheidungen des W e e die Polizei ſehr am
Eingreiſen in dieſe Verhältniſſe Wein ſei: ſo gern die
Polizei Verwaltung auch zur Beſeitigung der erwähnten
Uebelſtände die Hand bieten möchte, werde ſie nur in den
ſeltenſten Fällen in der Lage ſein, die Errichtung zu ver-
hindern: im übrigen müſſe ſie ſich darauf beſchränken,
darauf zu achten, daß die vorgeſchriebenen Mittel und Vor-
richtungen, welche dazu dienen, den ungangenehmen Einfluß
ſolcher Anlagen auf die Umgebung möglichſt abzuſchwächen, von
den Beſitzern angewendet werden. Gegen die Vorwürfe des
Herrn St.V. Prof. r. Löning, daß auf die oben gerügten
Uebelſtände und Unterlaſſungen der Polizeiverwaltung in der
Bekämpfung derſelben ſicher die hohe Mortalitätsziffer unſerer
Stadt zu ſetzen ſei, führte Herr St.V. Sanitätsrath Hüll
mann aus, daß dieſe Behauptung von einer großen Sterblich-
keit in unſerer Stadt nicht zutreffend ſei, im Gegentheil die
Geſundheits verhältniſſe ſich bei uns ſtetig ge-beſſert hätten, beſonders ſeit Eröffnung des Waſſerwerkes;
die Mortalitätsziffer ſei gegenwärtig im Jahre nur etwa
18,6 o egen 31 o vor Eröffnung des Waſſerwerkes; natür-
lich dürfe man die den Kliniken und dem Diakoniſſenhauſe von
auswärts zugeführten, dort verſterbenden Kranken nicht mit für
die Zahl der geſtorbenen Einwohner in Rechnung ſetzen. Damit
ſtehe Halle hinſichtlich der Sterblichkeit ſehr
günſtig da, zumal wenn man in Betracht ziehe, daß wie in
allen großen Fabrikſtädten die Sterblichkeit gerade unter den
im erſten Lebensjahre ſtehenden Kindern eine ſehr große ſei.
Auch Herr Oberbürgermeiſter Staude verſicherte, daß der
Magiſtrat ja gern im Jntereſſe der öffentlichen Geſundheits-
pflege zu leiſten bereit ſei, was in ſeiner Macht liege: aber
ſicher dürfe die Jnduſtrie dadurch nicht gehemmt werden, zumal
im Allgemeinen die Beläſtigung der Einwohner Halles durch
die induſtriellen Anlagen unſerer Stadt nicht größer als in
anderen Fabrik-Orten ſei. Gleich Herrn Stadtrath v. Holly
betonte der Redner dann noch, daß der Magiſtrat gern bereit
ſei, zur Abhülfe der beſtehenden Mißſtände der erwähnten Art
beizutragen, die allerdings in manchen Fällen nur durch

kä
pekuniaren Opf er Stadt erreichen laſſen dürfte, indem
nur durch An der beſtehenden Anlagen, welche dieUmgebung zu arg beläſtigen, Seitens der Stadt ſich Beſſerung
der Verhältniſſe werde herbeiführen laſſen. Schließlich gelangte
m Antrag der Herren St.-V. Klinkhardt und Gen. zur An-
nahme

5. Nach bewilligung für die Theater Kaſſe für
1888/99 wurde vertagt.

6. Entlaſtung der Rechnung der von Ritzenberg-
ſchen Stiftung für 1887/88. (Ref. Herr St.V. Koch.)
Für die Rechnuug, welche in Einnahme 17463 32 in Aus-
gabe 17306 97 an Beſtand 166 35 4 aufweiſt, wurde
Entlaſtung ausgeſprochen.

7. Nachprüfung und Entlaſtung der Rechnungen
der höheren Mädchenſchule für 1883/84 und 1884/85.
(Ref. Herr St.V. Colla.) Vorbehaltlich des Ausfalls einiger
unbedeutenden Erhebungen ſprach die Verſammlung Entlaſtung
für dieſe Rechnungen aus, deren Nachprüfung erſt durch Been
digung des Disciplinar-Verfahrens gegen den entlaſſenen Cal-
culator Kempin möglich geworden iſt.

Nachdem dann noch der von uns bereits mitgetheilte Be
ſchluß gefaßt war die Geſellſchaft deutſcher Naturforſcher und
Aerzte einzuladen ihre nächſte Verſammlung in Halle abzu-

halten, wurde von Herrn St.V. Friedrich der Wunſch aus
geſprochen, daß die Vorleſung des Protokolls einer Sitzung
der Stadtverordneten nicht wie bisher am Ende, ſondern am
Anfang der nächſten Sitzung zur Verleſung gebracht werden möchte. da dann die Aufmerkſamkeit der Anweſenden ſicher

eine regere ſei als am Schluß der Sitzung. Der Vorſitzende
et Zzu, in der von Herrn Friedrich gewünſchten Weiſe eine
lenderung eintreten laſſen zu wollen.

Poſt und Telegrapheuverkehr.
Zur Anlage eines Bezirksnetzes mit dem Mittelpunk

Halberſtadt die Reichspoſtverwaltung zu vermögen, iſt ſeit
dem Jahre 1887 das Streben der dortigen Handelskammer
welche dabei von der Ueberzeugung ausgeht, daß alle für das
Gedeihen dieſes Unternehmens nothwendigen Vorbedingungen
in dem Bezirke reichlich vorhanden ſind. Das Netz ſoll die
Kreiſe Halberſtadt, Oſchersleben, Aſchersleben und
Wernigerode umſpannen und in's anhaltiſche, ſowie braun
ſchweigiſche Land hinüber greifen. Die Orte Froſe, Aueo-
linburg, Blankenburg, Jlſenburg, Oſterwieck, Ha-
mersleben und Schermke bezeichnen ungefähr die Grenzen,
welche für das Netz in Ausſicht genommen ſind. Die von der
Handelsfammer gewünſchte Einbeziehung von Egeln, Thale,
Rübeland, Vienenburg, Harzburg, Oker und Goslar wurde
poſtſeitig abgelehnt.

Die Telephonverbindung Halberſtadt- Magdeburg
wird ſchon im September eröffnet werden, das Zuſtandekommen
der weiteren Verbindungen wird von dem Reſultat einer aw
16. September zu Halberſtadt ſtattfindenden Jntereſſentenver-
ſammlung abhängen.

Verlvoſungen.
Oeſterr. allgem. Bodencredit-Anſtalt, 3procent.

Prämien- Schuldverſchreibungen vom Jabre 1889
Dritte Ziehung am 5. Sept. 1889 Auszahlung „am 1. Februar
1890. Hauptpreiſe: Serie 2101 Nr. 40 50 000 fl., Serie 6279
Nr. 9 2000 fl. Serie 7852 Nr. 8, Serie 5308 Nr. 6 je 1000 fl.
Serie 7457 Nr. 32, Serie 7302 Nr. 10, Serie 3500 Nr. 32.
Serie 5629 Nr. 10, Serie 4239 Nr. 38, Serie 5357 Nr. 4. Serie
3751 Nr. 42, Serie 3428 Nr. 38, Serie 6259 Nr. 3, Serie 2212
Nr. 4 e 200 l.

Jappenheim'ſches Prämienganlehen. Gewinnziehung
vom 2. Sept. Ser. 2611 Nr. 7 7000 fl., 2 Stück je 450 fl. Ser.
1413 Nr. 17, Ser. 3538 Nr. 16. 3 Stück je 100 fl.: Ser. 2700
Nr. 20. Ser. 3495 Nr. 20, Ser. 4118 Nr. 19. 7 Stück je 40 fl.
Ser. 1256 Nr. 2, Ser. 1879 Nr. 5, Ser. 2917 Nr. 6, Ser. 3510
Nr. 12, Ser. 4868 Nr. 11. Ser. 5536 Nr. 3, Ser. 5782 Nr. 3.
12 Stück je 30 fl. Ser. 2901 Nr. 3, Ser. 2917 Nr. 9 und 18,
Ser. 3241 Nr. 10, Ser. 3484 Nr. 16, Ser. 3523 Nr. 10, Ser.
3644 Nr. 3, Ser. 4503 Nr. 15, Ser. 4868 Nr. 18, Ser. 5671
Nr. 18, Ser. 6701 Nr. 8, Ser. 6719 Nr. 8. 20 Stück je 15 fl.:
Ser. 345 Nr. 12, Ser. 408 Nr. 8, Ser. 1955 Nr. 3 und 15,
Ser. 2235 Nr. 16, Ser. 2479 Nr. 19, Ser. 3117 Nr. 8, Ser-
3607 Nr. 2, Ser. 3668 Nr. 15, Ser. 3730 Nr. 19, Ser. 3992
Nr. 14, Ser. 4618 Nr. 9, Ser. 5033 Nr. 19, Ser. 5248 Nr. 3
und 5, Ser. 5562 Nr. 16, Ser. 5674 Nr. 5, Ser. 5898 Nr. 16
Ser. 6318 Nr 15, Ser. 6719 Nr. 11, Alle übrigen in den ge
zogenen Serien enthaltenen Prämienſcheine werden mit 8 fl
eingelöſt.

Deutſche Seeivarte.
Ueberſicht der Witterung. 9. September.

Eine flache Depreſſion, von Südoſten kommend, liegt über
Ceutral-Dentſchland, daſelbſt Regenwetter verurſachend, während
im übrigen Teutſchland heiteres Wetter vorwiegt. Jm Zu
ſammenhang mit obiger Depreſſion ſtehen die Regenfälle, welche
geſtern im weſtdentſchen Binnenlande ſtattgefunden, ſowie die
Gewitter während der Nacht zu Friedrichshafen und Bamberg.
Die a reratur iſt in Central-Enropa durchſchnittlich nahezu
normal.Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 13, Petersburg 12, Hamburg
c 14. Memel 4.14, Paris 413, Karlsruhe 14, München 14,
Breslau 12, Berlin 14.
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dauernd dort niederlaſſen würde, weil die Tochter eines reichen Kaufmanns in San
Francisco ſich mit ihm verlobt hatte. Leider war die Schöne ſehr flatterhafter
Nakur ;ein junger MarineOffizier, den ſein Stern nach Francisco führte, hob den
Maler aus dem Sattel und ſo blieb dem Armen Eggleſton nichts anderes übrig,
als das Feld zu räumen. Wir haben ihn übrigens Alle recht bedauert und

„Geſtatten Sie mir die Bemerkung, daß dies Bedauern ſchlecht angebracht
war,“ unterbrach Frau Carow den alten Herrn lachend; „der junge Maler hat ſich
ſehr raſch getröſtet. Während meines Aufenthaltes in Philadelphia bewarb er ſich
in auffälligſter Weiſe um eine junge Dame und ſeit einigen Wochen iſt er der
glückliche Bräutigam derſelben.“

Von dem Augenblick an, in welchem der Name des Malers genannt worden,
hatte Regina wie auf Kohlen geſeſſen; jetzt wagte ſie es, verſtohlen nach Olga zu
blicken, aber das lächelnde Geſicht der jungen Dame ließ nicht errathen, wie nahe
die Unterhaltung ſie anging.

Herr Chesley, der natürlich keine Ahnung von der Sachlage hatte, ſprach noch
weiter über Herrn Eggleſton und jetzt hörte Regina ihn äußern:

„Jch begreife doch nicht recht, weshalb der junge Mann, der entſchieden Ta
lent hat, nicht durchdringt auf den Kunſtausſtellungen werden ſeine Bilder im
mer ſehr ſcharf kritiſirt und ſelbſt ſeinen beſten Leiſtungen wird kein uneingeſchränk-
tes Lob zu Theil.“

„Ja, es fehlt ihm eben an genialer Auffaſſung meinte Frau Carow; „die
Landſchaft iſt ſeine Farce und an dieſe ſollte er ſich halten, auſtatt die Kunſtaus-
ſtellungen mit Porträts von geringem Werth zu beſchicken.“

Herr Palma hatte bisher mit Frau Claire geplaudert und anſcheinend die Un
terhaltung über Herrn Eggleſton überhört; jetzt lenkte er mit vielem Geſchick die
Converſation auf ein anderes Gebiet und Regina zweifelte nicht daran, daß er dies
in Olga's Jntereſſe that.

Regina ſelbſt wurde zugleich von Herrn Chesley in's Geſpräch gezogen und
je länger ſie mit ihm ſprach, deſto feſter war ſie davon überzeugt, wenn nicht Herrn
Chesley ſelbſt, ſo doch jedenfalls eine Perſönlichkeit, an welche er ſie beſtändig er
innerte, geſehen zu haben. Beſonders der Blick ſeiner Augen ſchien ihr bekannt und
vertraut und wenn er lächelte, hätte ſie ihn beſtändig anſehen können. Jm Laufe
der Unterhaltung fragte ſie, ob er ſeine Familie in San Francisco zurückgelaſſen
habe und es that ihr leid, als er wehmüthig ſagte:

„Ach liebes Fräulein ich ſtehe ganz allein in der Welt. Als ich noch jung
und kräftig war, habe ich's verſäumt, mir den eigenen Herd zu gründen und jetzt,
da ich alt bin, mag mich Niemand mehr. Jch war Goldgräber in Californien und
über dem BVeſtreben, reich zu werden, darbte ich an Herz und Seele; jetzt beſitze ich
ein bedeutendes Vermögen, aber die Jugend iſt unwiederbringlich dahin.“
fri „Aber Sie könnten doch immer noch heirathen, Herr Chesley,“ meinte Regina

eifrig.
„Er lachte herzlich und ſagte dann:
„Sie wollen mich tröſten, liebes Fräulein, aber das Alter läßt ſich leider nicht

ablegen wie ein Gewand und eine junge Dame würde ſich wohl bedanken, mich
alten Knaben zu heirathen.“

„Nun ein ſehr junges Mädchen meinte ich auch nicht,“ lächelte Regina,
„aber es gibt genug liebenswürdige hübſche Damen mittleren Alters, welche für
Sie paſſen würden.

„Hm eine Dame wie Frau Carow etwa?“ fragte Herr Chesley leiſe und
mit luſtigem Augenzwinkern.

Regina ſchüttelte den Kopf und der alte Herr fuhr ernſter fort:
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„Sehen Sie, Fränlein Orme jeder Menſch hat ſeinen roſigen Jugendicaum
und auch ich hatte meinen. Das Schickſal indeß brachte dieſen Traum zu einem
ſchleunigen Ende und ſo verbrannte ich meine Schiffe hinter mir und ging nach
Californien. Anfänglich fand. ich dort keine Zeit, den Mangel eines eignen behag-
lichen Heims zu beklagen, aber je älter ich wurde, deſto verlaſſener fühlte ich mich
und ich habe in der letzten Zeit ſchon mehrmals den Gedanken in Erwägung gezo
gen, eine Waiſe an Kindesſtatt anzunehmen.“

„Dann will ich Jhnen wünſchen, daß Sie eine recht glückliche Wahl treffen,“
ſagte Regina warm.

„Jch danke Jhnen,“ entgegnete der alte Herr freundlich; „wiſſen Sie Niemand,
den Sie mir empfehlen könnten Wenn ich eine Adoptivtochter fände, die Jhnen
ähnlich wäre, liebes Fräulein, würde ich mich glücklich ſchätzen; ich habe Herrn
Palma ſchon geſtern geſagt, daß ich ihn um ſeine Mündel beneide.“

In dieſem Augenblick brachte der Diener ein Telegramm für Herrn Chesley;
dieſer bat um Verzeihung, öffnete das blaue Couvert und ſagte dann ruhig:

Nur eine geſchäſtliche Angelegenheit, die mich noch heute Abend nach Waj
hington zurückruft ich muß mit dem Mitternachtszuge fahren.“

Auf einen Wink ihres Stieſſohns hob Frau Palma die Tafel ſchneller auf,
als es ſonſt geſchehen wäre und bald darauf verabſchiedete ſich Herr Chesley von
der Geſellſchaft. Als er Reging die Hand bot, ſagte er warm:

„Mein liebes Fräuein ich yoffe, wir werden noch recht gute Freunde
werden und wenn ich von Waſhington hierher zurückkehre, ſollen Sie mir helfen,
eine Adoptivtochter zu finden. Leben Sie inzwiſchen wohl und Gott ſegne Sie.“

Regina fühlte ſich ſeltſam bewegt; ſie büickte ihm nach, als er ſich in Begleit
ung Herrn Palma's entfernte und betraf ſich allen Ernſtes auf der Vermuthung,
ob Herr Chesley nicht vielleicht ihr Vater ſeil m

Dreiundzwanzigſtes Capitel.

Der Beſuch der ſchönen Creolin und ihres allerliebſten ſechsjährigen Töchter
cheus im Palma'ſchen Hauſe umfaßte die Tage von Dienſtag bis zum Samſtag und
während dieſer Zeit ward das Haus nicht leer von Gäſten. Olga hatte ſich's zur
Aufgabe gemacht, ſowohl Palma, wie Frau Carow mittels feiner Nadelſtiche zu ver
wunden und Regina bewunderte ihren Vormund, der allen Launen Olga's die größte
Seelenruhe entgegenſetzte. Frau Palma bemühte ſich, wiewohl vergeblich, Olga's
ſpitzen Bemerkungen harmloſe Deutungen beizulegen; als Regina einmal mit Olga
allein war, ſagte ſie ernſthaft:

„Olga weshalb ſind Sie denn nur ſo bitter? Herr Palma hat Jhnen doch
ſicher nichts zu Leide gethan und Frau Carow iſt die Liebenswürdigkeit ſelbſt.“

„Das verſtehen Sie nicht, Kleine,“ hatte Olga hochfahrend erwidert; „ich weiß,
wie ich dran bin. Meinen Sie etwa, die ſchöne Wittwe hätte nicht ganz genau ge-
wußt, welche Bewandtniß es mit dem Maler Eggleſton hat? Mein Herr Bruder
hat ſowohl Frau Carow, wie Herrn Chesley angeſtiftet, ſich zu äußern, wie es
Beide gethan, aber ſein ſchlauer Plan ſoll nicht glücken. Jch habe nicht einen Au
genblick W Belmonte gezweifelt und ich lache der Bemühungen, Zwietracht zwiſcheu
uns zu ſäen.“

Tiefbekümmert lauſchte Regina dieſen Worten; ſie ſah ein, daß hier jedes wei
tere Wort vergeblich ſein würde und dankte Gott, daß der Eintritt Lora's das Té

teüTéte unterbrach.
Am Freitag Abend fand die Muſikaufführung ſtatt; der Vorſteher, welcher die

ſelbe leitete, hatte verſchiedene Chöre und Solis aus Lortzing's „Undine“ zuſamwen-
n
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Prof. Vrugſch-Paſcha, Marie Ebner Eſchenbach, Theodor
ontane, Carl Emil Franzos, Da Hanſſon, Haus Hopfen,
Marholm, Alexander und Moritz Moszkowski, Prof. J

Friedrich Paulſen, Ludwig Pietſch, Prof. W. Preyer, Emil Je
Schiff, Paul Schlenther, Prof. Erich Schmidt Friedrich
Sp'elhagen Carus Sterne, Karl v. Thaler, Johannes

Trojan. J. V. Widmann, F. v Zobeltitz u. a. m.
Preis der elegant ausgeſtatteten Zeitſchrift vierteljährlich 3

Allen Deutſchen die empfänglich ſind für das Streben
und Ringen unſerer Tage, ſoll unſere neue Wochenſchrift
„Dentſchland“ ein Brennpunkt ſein, in dem ſich die zerſtreuten
Strahlen des deutſchen Geiſteslebens ſammeln.

Nicht ein Familienblatt in hergebrachter Weiſe, noch ein
rein wiſſenſchaftliches Gelehrtenblatt ſoll unſer Deutſchland
werden. Für das ganze gebildete Publikum ſoll
„Deutſchland“ in allen Dingen der wahre Ausdruck
ler er Zeit, ihres geiſtigen Werdens u. Schaffens

ein

4444

E Jn Novellen und Skizzen, die, in Form und Jnhalt
J gleich vollendet, ſich nicht ängſtlich abwenden von den Kämpfen
unſerer Tage, wird „Deutſchland'““ einen anregenden und
feſſelnden Unterhaltungsſtoff bieten. Das geiſtige Leben unſerer
Zeit mit all ſeinen wechſelnden Strömungen und Gegen-Krömungen guf den Gebieten der Litteratur, Kunſt und
Wiſſenſchaft ſoll unſer Deutſchland' wiederſpiegeln in einer
Kritik, die frei von allen Nebenrückſichten, frei insbeſondere
auch von veralteten Anſchauungen den Stoff durchdringend,

in edler Form uur die Wahrheit erſtreben und verfechten will.
Aus der reich gegliederten Entwickelung des techniſchen und
induſtriellen Lebens wird „Deutſchland“ diejenigen Zweige
berausheben, welche das Jntereſſe der Geſammitheit berühren.
Auch die ſoziglen und politiſchen Fragen ſollen eine ſo freie
und ſachliche Beleuchtung erfahren, daß, was immer dem Wohl
unſeres Volkes, was dem Kultur-Fortſchritt der Menſchheit
frommt, ſich abklärt von den vergänglichen Sonderbeſtrebungen

des Tages. s [17639Alle großen Fragen, welche die Gegenwart bewegen, ſollen
in ſo anſprechender, feſſelnder Form behandelt werden,
daß jeder denkende deutſche Mann, jedes geiſtig
er deutſche Weib „Dentſchland'““ mit Genuß und

regung lieſt und bald jede Nummer mit Ungeduld
erwartet.

J

44444.

Deſtellungen nehmen alle Vuchhandiungen und S
Poſt Anſtalten (dieſe unter Nr. 1694 entgegen.

Rhotertsche Lehr- und Erziehungsanstalt
zu Rossla am lHarz.

Mit Oktober d. Js. beabſichtige ich, an meiner Lehrauſtalt, (Realbro-

mnaſinm) eine [1646orbereitungsauſtalt für Poſt und Telegraphie
ins Leben zu rufen. Näheres durch die Proſpekte.

Der Direktor Rhotert.

Berichtigung.
Jn der Bekanntmachung des Kaiſerlichen Poſtamtes 1 hierſelbſt wegen

Annahme von Poſtſendungen ſeitens der Landbriefträger, abgedruckt in
Nr. 210 dieſer Zeitung, muß es am Schluſſe heißen:

Für dieſe Beſorgung kommt. wenn die übergebenen Gegenſtände
ur Weiterſendung ugch einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine

von 5 z für das Stück (für Packete im Gewicht von mehr
als 2 kg von 20 zur Erhebung.

Halle (Saale), den 7. September 1889.
Kaiſerliches Poſtamt No. 1.

Wiürtgen.

Donnerstag und
Freitag

2 ſteht ein großer Transport
gute bayriſche Zugochſen

bei uns preiswerth zum Verkauf.

Kahn W ScChIoss,Malle a /S., Königſtr. 23.
Bekanntmachung. Verdingung

Der Betrieb der Bahnhofs-Reſtau- der a. Maurer- u. Steinmetzarbeiten,
ration Trotha ſoll vom 3. October d. b. Zimmerarbeiten,
J. ab anderweit verpachtet werden. e. Lieferung von 41 TauſendHinter-

Die e e liegen mauerungsſteinenbei dem Stations-Vorſtande in Trotha, für den Anbgu an das Beamtenwohn-
ſowie bei unſerm Büreau-Vorſteher, haus auf Bahnhof Vieſelbach von
Herrn Eiſenbahn-Sekretair Janecke, einer Grundfläche von 115 qm.
hier zur Einſicht aus, können auch von Der Ausſchreibung liegen die durch
S gegen Erſtattung von 0,50 die Regierungs-Amtsblätter bekannt

D

[17280

Schreibgebühren und 20 5 Porto bei gegebenen Bedingungen für die Be-
Zuſendung durch die Poſt bezogen werbung um Arbeiten und Lieferungen
werden. [17636 vom 17. Juli 1885 zu Grunde.Pachtliebhaber wollen ihre Offerten Die Zeichnungen und Bedingungen
verſiegelt und portofrei mit der Auf können während der Dienſtſtunden in

vift: unſerem techniſchen Bürean, Zimmer„Submiſſion auf Pachtung der Vahn Nr. 8 des hieſigen Verwaltüngsge
hhofs- Reſtauration Trotha bäudes, eingeſehen werden, auch letztere

bis zu dem am 20. d. Mts. Vormittags gegen koſtenfreie Einſendung von für
11 Uhr ſtattfindenden Submiſſions- a 85 b. 65 c. 35 von uns
termin an uns einſenden. bezogen werden.

Halberſtadt, den 6. Sept. 1889. Angebote ſind verſchloſſen und mit
Königl. Eiſenbahn-Betriebs-Amt. gehöriger Bezeichnung verſehen bis zum

Eröffunngstermin Mittwoch den 18
September 1889 Vormittags 11 Uhr
im Betriebsamtsgebäude, Gartenſtr. 1,
an uns einzuſenden.

J Zuſchlagsfriſt 14 Tage. [17637c Erfurt, den 5. September 1889.Am Hekode rein agfo Streck Königliches Eiſenbahn -Betriebsamt.
Im 1. r treten auf den Strecken u r ahredes diesſeitigen Wenrts Sehlan e t v dAenderungen in Kraſt. Das Nähere n och, gu ten efromm, auch gefahrenwerden die am 1. October auf denStationen zum Aushang kommenden Ueberfüllung des Stalles zum Ver

Tkbru Näh. durch Thierarzt Sehommneuen Placat Fahrpläne, welche auch fanf. ed de ehe nei n e s a. S. r li7oäon äuflich zu haben ſind, für ein auch 2 Pferde imenplter. S 17644 Stallung Centrum der Stadt oder
Magdeburg, den 5. Sept. 1889. Bahnnähe geſucht. Offerten sub J.
Königliche Eiſenbahn- Direction 6117 bef. J. Rarck e Co. [1765

Berliner Adler-Brauerei.
Wir offeriren unſere als vorzüglich anerkannten Taſelbiere zu nachſtehenden Preiſen:

Adler-Bier (yhell)
Nürnberger (dunkel)
Hokhrün Münchener Farbe) 30

12 D 3 rAdler- Porter
do.

Pfand für Flaſchen wird nicht erhoben.

z r 3 Mr.z wen ſar
n

50 11Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

frei Haus.

als Spezialität.
[17334

Beſtellungen bitten wir zu richten an die
Bierniederlage

all

Eiskellerei d Berliner Adler-Bier- Brauerei (Act.-Geſ.),
e a. d. S. Verlinerſtraße 4, Feruſprechauſchluß Nr.

Cigarrenhandlg. v. C. H. Spierling, Leipz.- u. Poſtſtr.-Ecke. Seifenhandl. v. B
B. Schöttler, Geiſt- und Harzg.-Ecke.

362, ferner an die
Knavyecer, Gr. Steinſtr. I.

Mehlhdlg. A. Tödtlor, Steinthors neb. „Walhalla
Offenen geſuchtestellen.

3 Feldverwalter,
6 Hofverwalter,
4 Volontair-Vertv.,
5 Oec. Lehrlinge

werden ſofort und zum 1. Oktober gute
Stellen nachgewieſen durch den [17650
Laudwirthschaftl. Beamten Verein

Hauptbnurean Halle aS. kl. Ulrichſtr. 7.

Geſucht: 1 Juſpektor, d. auch verh
ſein kann, 2Feldverwalter, 2 allein
Verwalter. 4 Hofverwalter, 2 Hof
meiſter, 1 Auffeher, 1 Spirit.
Brenner, 2 Kutſcher, 2 Schweizer
u. 2 Kuhhirten dch. Frau Rinne-
weiss, gr. Märkerſtr. 10. [17651

Hofmeiſter, Gärtner, Aufſeher,
Brenner, Kutſcher, Mamfells, Kuh
fütterer ſuchen Stellung durch [17649
PFricdrich Grosse, Steinweg 1.

Auf der Herrſchaft Piſchkowitz Graf
ſchaft Glatz in Schleſien, mit Rüben-
bau u. Brennerei find. zum 1. Octbr. er.
ein gebildeter junger Mann als
Volontair od. Eleve angenehme Stell
ung. Penſion 500 Mk. p. anno

Offerten an die Adminiſtration zu
Piſchkowitz zu richten. [17628

Ein junger Mann 20 Jahr alt, der
am 1. October ds. J. ſeine Lehrzeit
beendet, ſucht Stellung als Verwalter
oder Volontair auf einem größeren
Gute, wo hauptſächlich Rüben-Cultin
betrieben wird. Gefl. Adr. erb. u. T. 12
in der Expedition dieſer Zeitung.

LehrlingsGeſuch.
Ein jünger Mann mit guten Schnl-

kenntniſſen kann als Lehrling ein-

treten bei [17611Carl Fricdrich, Lederhandlung.
Kräftige geſunde Knaben, anſtändiger

Leute Söhne, werden als [17609

Lehrlimge
unter beſonders günſtigen Beding-
ungenangenommen, zu wirklich tüchtigen
Gehilfen in der geſammten Eiſen-Be-
arbeitung ausgebildet u. erhalten hohen
Lohn von

8 Otto Weitseh,Fabrik für Jndnſtrie- und Feld-
Eiſenbahnen,

Merſeburgerſtraße 38.
Stadt-u. Landwirthſchafterin, Koch

mamſells, junge Mädch. z. Stütze
der Hanusfrau, Köchin, Stübenmädch.
für Küche u. Hausarbeit u. Kinder
mädchen werden geſucht u. nachge-
wieſen d. Pauline Vleckinger,
Ranniſcheſtr. 19. [17431

Eine alleinſtehende Frau, Beſitzerin
eines Schnittwagrengeſchäftes ſucht
ſofort ein Mädchen, welches die Wirth-
ſchaft mit zu beſorgen hat. [17634

Offerten unter 4778 ſind bei
Ad. Grabow jr. Annoncen-Expe-
dition Weißenfels niederzulegen.

Stellen ſuchen: jüng. Kochmam-
ſell, ein anſtändiges junges Mädchen,
welche Kochen gel., ſucht in Privat
unter ſehr beſcheidenen Anſprüchen
Stelle nach auswärts u. Hausm.
mit gutem Zengniß durch Frau
Scholle, Leipzigerſtr. 11.

Für ein feines Provinzgeſchäft wird
eine jüngere Verkänferin, am liebſten
Hallenſerin, zum ſofortigen Autritt

geſucht. (17658Selbſtgeſchriebene Offerten unter
U. 3 in der Exped. d. Ztg.

Aelt. u. jüng. Oeconomie-Wirth-
ſchafterin weiſt ſof. u. 1. Oktober
nach Pauline Fleckinger
Ranniſcheſtraße 19. [IT7e52

93 einer t gel. Villa m. einer
Reſid. f. alleinſt. Herren b. einem geb.
kiunderl. Ehep. ein behagl. Heim.

Adr. Villa Terraffe, Berka a. Jlm
1 Kochmamſell für größ. Privat

Haus od. Rittergut weiſt nach
Pauline Fleckinger, Ranniſcheſtr. 19.

Ein Mädchen für Haus und feinere
Küche, ſowie zwei Haus- und ein
Stubenmädchen, ſämmtlich von außer-
halb u. mit guten Zeugniſſen verſehen,
ferner zwei herrſchaftliche Kutſcher
verhr. ſuchen fogleich oder z. 1. Det.
Stellung. Ein jüngerer Hausknecht
findet Stellung durch

Die Arbeits-Nachweisſtelle
roth. Thurm Halle a. S.

1 Köchin für einzelne Dame u.
mehr. Mädchen finden nach hier n
nach außerhalb gute Stellen durch

Fran Klar, Kl. Schlamm l.

Pension-Gesuch.
Für ein Mädchen von 13 Jahren, welche
die höhere Töchterſchule beſuchen ſoll,
wird eine gute Penſion geſucht.
Off. bis 11. Sept. a. e. Vorm. 10 Uhr
i. d. Exp. d. Blattes u. T. 20 nieder

zulegen. [17594

Ein Secundaner od. Primaner ſindetß Großes wohſſchmeckendes reines
billige, gute Penſion unt. beſ. Verh. NRuggenbrod empfiehlt es

Neue Promenade 7 ül. UVarl Koenh, Herreuſtraße l.
E. j. Mann, geprf. Maurermſtr. 29 J. Vorzüglich ſchmeckende geriebene
a. d. d. Gelegenb. an Damenbekanntſch.
fehlt, ſ. beh. ſpät. Verh. m. e. nicht
unbemittelten Dame im Alter v. 20-25
J. in Verb zu treten. Gefl. Off. ſow.
Photog. ſ. u. T. 18 i. d. Exp. d. Ztg.
niederzul. Disc. Verſchw. Ehrenſache-

Vermiethungen.

Jch ſuche zum October eine gute
Familienwohnnung mit etwa 8 ge-
räumigen Zimmern im Mühlwegviertel.
Am liebſten Haus zum Alleinbewohnen
mit Garten. Auträge mit genauer
Angabe des Miethpreiſes, der Lage,
der Zimmergröße an Profeſſor
17535) von Liszt, Marburg.
Dorotheenstrasse 6

herrſchaftl. Wohnung I. Etage, 5 heizb.
Zimmer, 2 Kamm., Küche u. Zubehör
J. Oct. zu verm. M. Salomon-

rerS HALLE A. S.

Annoncen- Annahme
für alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterb rochen geöffnet v. 8- 8 Uhr
Fernſprecher 151.

für Halle u. auswärts.

Zur Gründung
einer Fabrik im Rheinland in Schirm-
ſtöcken mit Horngriffen wird eine mit
der Fabrikation dieſes Artikelsé
engau vertraute Perſönlichkeit ge
ucht, die eventl. als Aſſocie oder als

Werkmeiſter mit Gewinnantheil auf
genommen wird. Strengſte Disere- I
tion zugeſagt. Gefl. Off. n. R. 1563
an Rudolf Mosse, Köln. [I7

Alleinſtehender Wittwer e
Mitte 50er Jahre, wünſcht für ſeinen
Haushalt möglichſt ſofort eine er
fahrene nicht unter 30 Jahre alten
Wirthſchafterin gut. Familie. Gefl.
Off. unt. K. w. 11368 befördert
Rudolf Mosse, Halle a. S.

0

o

RM V J

Fineerſoheene Köchin, 5
geſucht zum 1. October. [175311
Frau Prof. Märcker, Karlſtr. 8.

Mehrere ara Wohnungen
einger. tim Preiſe von 5 bis 900 in der

Nähe des Mühlwegs hat zu ver

miethen aFaul v. KlIoch, Lafontaineſtr. 14. 2

Blücherſtraße 11
herrſchaftliche Etage ſofort oder 1
October zu vermiethen. Näh. part.

Bautechnischen Unterricht
Konstr Entw. Berech. ertheilt sachgemäſe
Architeet M. Haase, Halle “9. Hadwigelr.

[17635

Solle's Duiversal- Pastor
erprobt gegen vergltete Leiden, offene
Schäden, Geſchwüre, Kreuz-, Bruſt
ſchmerzen 2c. Dieſes vorzügliche Heil-
mittel, bei deſſen Zuſammenſetzung
lange praktiſche Erfahrung der Lehr
meiſter war, hat trotz aller Neuer-
ungen und Fortſchritte der Wiſſen
ſchaft ſeinen guten Ruf bewährt und
ſollte in keinem Hauſe fehlen.

o à Schachtel 30 Pfg.
Niederlage in Halle a/S. Engel-

Apstheke. [16649
Saatweizen-Offerte.

Großer Brannu- oder
Dividendenweizen 1000 kg. 210

100 kg. 22 incl. Sack
für Netto, gegen vorherige Einſendung
oder Nachnahme des Betrages. Muſter

gratis und franko. [17536Der Weizen, welcher ſehr hohe Er
träge liefert, esmüriger Durchſchnitts
ertrag 21 Etr. pro Morgen, iſt voll-
ſtändig brandfrei, giebt kräftiges langes
Stroh, beſtockt ſich ſtark und kommt
gut durch den Winter; derſelbe kommt
in der Backfähigkeit dem Märkiſchen-
weizen am nächſten.

Gutsbeſitzer Fr. Weitzel,
Thondorf b. Siersleben

rutto

Napftuchen init Vanilleguß, ſowie alt
deutſchen Aſchkuchen empfiehlt täglich
friſch Carl Koceh, Herrenſtrake l.

Victoria Theater.
Mittwoch, den 11. September 1889

Sämmtliche Abonnementbillets haben
Gültigkeit.

Paſſepartonts heute unzuläſſig.
Zum BVeneſiz für den artiſtiſchey

Direktor Luäwig Wüpper.
Nen?! Veun?!

Villa Friedelsruh.
Große Poſſe mit Geſang in 4 Ab-
theilungen von O. Schreher und H.
Hirſchel. Muſik von G. Michagelis.

Zum Veſuch dieſer, meiner Benefiz
Vorſtellung e erge ich mich, an
gebenſt einzu 7 w wis wuyyer

Palballatbeate

Durchweg neues Programm

Die Herren Ambry Pottf,
muſikaliſch excentriſche. Doppeljong-
leure. Die Schweſtern Adelheid
und Carolina Monti, Geſangs u.
TanzDuettiſtinnen. Die Razelli-
Fruppe, Clodoches, Kantſchuk
Treppen und Tonnenkünſtler. Mi
Hivirasansonfß, Bravour-Athletin-

Herr Bugen Fredy, Geſangs
Humoriſt. Die Geſellſchaft lerman-
äez, ParterreAkrobaten, Clownus u-
Pantomimiſten. Mr. Weston
mit ſeinen abgerichteten Seehunden.

ö ig 7. Uhr. Beginn derVhetelhig A nbr. Enge i Uor

Saafschlosshrauerei
Giehichenstein.

Heute Mittwoch, Nachmittags 4 Uhr

r. IBtär Gopeert
der Capelle des Kgl. Magdeb-guſchegts. Rr. 36.

Entrée à Perſon 30 [17659
O. Wiegert.

Die noch ausſtehenden Abonnements
billets haben Gültigkeit:

Mit den neuen Schnelldampfern des
Norddeutschen Lloyd

kann man die Reiſe von
Bremen nach Amerika

in 9 Tagen
machen. Ferner fahren Dampfer des

Uorddentſchen Lloyd

Auſtralien
Südamerika

Näheres bei
W. Vockeroh, Magdeburg,

Ed. Pitschhke, Halle.

er Freus
Hauptgew. 600 000 M.
Ziehung J. Kl. 1. u. 2. Oktob. er.
Antheillaſe 7, 3,50,a 75, e I. empfiehlt
D. Lewin, Berlin C.,
16 Spandaucerbrücke 16.
Gleicher Preis für alle Klaſſen.
Planmäßige Gewinn-Auszahl

Mansfelder Gebirgskreis. Proſpekte gratis
t

Verantwortlich L. Lehmann (Jnſerate) Halle a/S.
Expedition der Halliſchen Zeit

Verlag der Aktiengeſelkfchaft Halliſche Zeitung.W Halle, Gebaner ickerei.ng: Gr. Märkerſtraße Il, geöffnervon 7 Uhr Morgens dis 7 Uhr Abends ebanerSchwetſchke ſche Buchdruckerei
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